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Sonntag den 15. Februar 1891. IX . Zahrg.

o tzin Aorschlag zur ßrnährungsfrage.
Eine volkSthümliche Redensart behauptet, an das Nachst­

eigende werde stets zuletzt gedacht. Das tr if f t  nicht nur im  
Mosaischen Alltagsleben oft zu, sondern auch die hohe Wissen- 
Aaft läßt sich dergleichen wohl einmal zu schulden kommen. 
2 ° hat die Physiologie das Gebiet der Ernährungslehre lange 
M t sehr stiefmütterlich behandelt, und wenn man ih r heute die 
^schtige Frage vorlegte: wie nährt sich der Mensch am zweck- 
/^ igsten? —  so würde sie keineswegs m it der Sicherheit ant­
worten können, die man eigentlich in  einer so ernsten Sache von 
^  erwarten sollte.

. Die Physiologie ist auf dem Gebiete der Ernährungskunde 
Menschen zu wenig angewandte Wissenschaft. Z u r Fest- 

^Uung einer zweckmäßigen Fütterung der H aussiere und einer 
ortheilhaften Ernährung der Pflanzen giebt es zahlreiche agri- 
""Ur-chemische Versuchsstationen, deren Ergebnisse stets einen 

Wesentlichen T he il der Verhandlungen unserer landwirthschaft- 
"chen Vereine bilden; fü r den wissenschaftlichen Ausbau der E r­
nährungslehre, welche sich allein m it dem Menschen befaßt, hat 
'on leider weniger Fürsorge getroffen. Forschungen auf diesem 

, kbiete blieben bis jetzt dem privaten Bemühen einzelner Ge­
l t e n  oder den physiologischen Universitäts-Jnstituten überlassen. 
M  den einzelnen Gelehrten sind alle derartige S tudien auf 
sn, Gebiete der Experimental - Physiologie außerordentlich 

shwierig und den genannten Institu ten  fehlt es, wie auch D r. 
' Rechenberg in  seiner vie l besprochenen Abhandlung über die 

'-Ernährung der Handweber in  der AmtShauptmannschaft Z it ta u "  
^sp rich t, an Ze it und M itte ln , sich eingehend m it diesen A r- 
<w"on zu beschäftigen. „Thatsächlich sind w ir  bis jetzt", so be- 
^otigt der genannte Arzt in  seiner angeführten Schrift unsere 
Ŵ sicht, „besser darüber unterrichtet, wie das R ind und Schwein 
D, "ach dem erstrebten Zweck gefüttert werden muß, als wie der 

'°"sch zu ernähren ist."
Ueber den großen Werth einer sichern Kenntniß der zweck- 

w"8igsten Ernährung der Menschen w ird es besonders in  un- 
>3eit keinen Zweifel geben, die es als eine ihrer vor- 

^hmsten Aufgaben betrachtet, die Lebenshaltung der Bedürf­
en  zu bessern. D ie soziale Frage weist auf dem Gebiete der 
knährungswiffenschaft auch der Physiologie Aufgaben zu, die 

dicht ungelöst lassen darf. D am it sie hierzu besser als 
l l ,   ̂ befähigt werde, macht D r. von Rechenberg den Vor- 
w^ag, der S taa t möge „e in  m it M itte ln  hinreichend ausge­
lotetes In s t itu t errichten, welches, ohne jeden Lehrzweck, aus- 
W^ießlich dazu bestimmt ist, die Ernährung des Menschen zu 
"Meren."

Der Vorschlag verdient Beachtung. E in  solches In s t itu t 
. "rde ohne Zweifel unsere Kenntnisse auf dem ihm zugewie­
s e n  Forschungsgebiet ganz außerordentlich bereichern. Aber 

rechten Segen würde das In s t itu t doch nur dann stiften, 
man gleichzeitig bedacht wäre, die goldenen Schätze seiner 

Waschungen in  gangbare kleine Münze zu prägen. Und nicht 
, danach Gründung eines derartigen physiologischen In s titu ts , 
»"dein schon jetzt sollte mehr als bisher über die zweckmäßige

Währung des Menschen ganz besonders in  den niederen 
H^dlen gesprochen werden. Obwohl die Wisse 
..Ebiete noch manche schwierige Frage zu lösen yu>, ,v yuvcu 
r . , Forschungen doch schon Ergebnisse von sehr bedeutendem
Mtischen Werth zu Tage gefördert; diese sollten den Kindern 

Einer ihnen verständlichen Sprache als regelmäßiger Lehr- 
s öenstand eingehend bekannt gemacht werden. Je ärmer eine 

«völkerung ist, um so größer pflegt gewöhnlich die Unwissen- 
über den W erth und die Eigenschaften der einzelnen Nähr- 

zu sein.

politische Tagesschau.
 ̂ Das p r e u ß i s c h e  A b g e o r d n e t e n h a u s  ist jetzt dabei, 

stui» ^"kommensteuer-Gesetz im  einzelnen zu berathen. Das 
H "anbekommen des Gesetzes ist nicht zweifelhaft. Eine längere 
s^Einandersetzung veranlaßte die Heranziehung der Aktiengesell- 
A ^ e n  zur Steuer. D ie Heranziehung wurde schließlich auf 
«in ^ Freikonservativen in  einer Form beschlossen, welche

keit R e i c h s t a g  ist in  die Periode der Beschlußunfähig- 
H getreten, und wenn es dem einem oder dem andern der 
sch, en Reichsbahn beikommt, vor einer Abstimmung die Be- 
^ m ä h ig k e it  des hohen Hauses zu bezweifeln, so ist die Sitzung 
fest der Garderobe werden sorgfältig die Hüte gezählt, um 
zi< '^stellen, ob man es riskiren kann, eine Abstimmung vor- 
isi .En, deren Ergebniß meist von vornherein ganz zweifellos 
t z ^ ^ c h t  feiten fehlt der Referent, der über das Ergebniß der 
,^"üssions-Verhandlungen berichten soll, dann muß flugs ein 

einspringen. Dieser Tage fehlte der Urheber einiger 
letz« die auf der Tagesordnung standen, allerdings an 
kvw ^Eelle, so daß er glauben mochte, nicht mehr daran zu 
klrnn Es wurde nach ihm geschickt und bis zu seiner An- 
"Us >!-Ee ein freundlicher Fraktionsgenosse die Ze it m it Reden 

er zu einigen Petitionen improvisirte, welche ändern­
de« bebattelos beerdigt worden wären. W ird  die nunmehr 
ein?"ene 2. Berathung des Arbeiterschutz-Gesetzes dauernd auf 
yy^EschlußfähigeS Haus rechnen können? D ie W ähler in  S tad t 

"d  könnten es, nach alledem, was man ihnen s. Z t. in  
^ahlbewegung vorgeredet, verlangen.

Die a n t i s e m i t i s c h e  B e w e g u n g  in  Deutschland nim m t 
infolge der gegen sie gerichteten Bestrebungen des Abg. Rickert —  
Antisemitenspiegel und Verein gegen den Antisemitismus —  wie 
erklärlich einen noch kräftigeren Aufschwung als bisher. D ie da­
durch veranlaßten Erörterungen über die Judenfrage finden 
erhöhtes Interesse im  Volke. I n  den letzten Tagen wurden in 
B e rlin  und anderen großen Orten Deutschlands zahlreich be­
suchte Versammlungen abgehalten, in  welchen die antisemitischen 
Reichstagsabgeordneten unter stürmischem B eifa ll Reden hielten. 
Es ist wahrscheinlich, daß die antisemitische Bewegung bei der 
gegen sie ins Werk gesetzten Agitation sich in  allen Theilen des 
Reiches organisiren wird.

Zum  d e u t s c h f r e i s i n n i g e n  P a t r i o t i s m u s  schreibt 
man uns: I n  seiner instinktiven Abneigung gegen jedwede 
Pflege des nationalen und geschichtlichen S innes nennt Eugen 
Richters „Freisinnige Ze itung" das geschichtliche Schauspiel 
„ D e r  n e u e  H e r r "  von Wildenbruch eine „ h y p e r  l o y a l e  
R a d a u k o m ö d i e " ;  er übertrifft da an Rohheit noch die 
Sprache der Sozialdemokratte.

Das „Franks. J o u rn a l"  meldet aus L u x e m b u r g ,  daß 
die bisherige Vertretung der Luxemburger im  Auslande durch 
die niederländischen diplomatischen Agenten und Konsuln dem­
nächst aufhören und die Luxemburger unter den Schutz der 
deutschen Agenten gestellt werden würden.

I n  B e l g i e n  drohen die Sozialisten m it einem
Monstrestreik fü r den Fa ll der Ablehnung des allgemeinen 
Stimmrechts.

I n  L o n d o n  streiken wieder einmal die D o c k a r b e i t e r ,  
die Geschäftswelt ist deshalb in  großer Besorgniß.

Wie verlautet, ist die Zurücksendung der vom G uildhall 
Meeting an den Z a r e n  gerichteten Petition  in  Sachen
der Judenfrage in  Rußland auf persönlichen Befehl des Kaisers 
erfolgt.

W ie aus W a s h i n g t o n  mitgetheilt w ird, beabsichtigt der 
Kriegsminister, 2000 j u n g e  I n d i a n e r  f ü r  den  M i l i t ä r ­
d i ens t  anzuwerben. Es soll jedoch kein eigenes Ind iane r-
regiment gegründet werden, sondern die In d ia n e r sollen kom-
pagnieweise den im Westen liegenden In fan te rie - und Kavallerie- 
Regimentern zugetheilt werden. Z u r Führung der Kom­
pagnien sollen Offiziere, welche die S itten  der Ind iane r 
kennen, gewählt werden. General M iles  befürwortet den P la n  
lebhaft.______________________________________________________

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

32. Plenarsitzung vom 13. Februar.
Die 2. Berathung der Einkommensteuer-Vorlage w ird m it dem 8 2 

derselben fortgesetzt, welcher die Besteuerung solcher Geschäftsanlagen be­
stimmt, die vom Auslande her betrieben werden. Die Kommission hat 
einen Zusatz angenommen, wonach auch die Agenturen ausländischer 
Geschäftshäuser der Steuerpflicht unterliegen.

Die Abgg. von Heede (natlib.), Seyffardt-Magdeburg (natlib.) und 
Steffens (deutschfreis.) bekämpfen den Zusatz, der undurchführbar sei und 
uns nur im Auslande unbequem werden könnte.

Die Abgg. Weyerbusch (freikons.) und Peters-Kiel (natlib.) empfehlen 
den Kommissionszusatz. Ausländische Geschäftsunternehmer nahe der 
Grenze betreiben den Verkauf ihrer Waaren durch Agenten bei uns; es 
wäre eine ganz ungerechtfertigte Bevorzugung, wenn solche Geschäfte 
besser behandelt würden, als einheimische.

Der Kommissionszusatz w ird angenommen und in  dieser Fassung der 
ganze 8 2.

8 3 seht die Steuerfreiheit des königl. Hauses, der hannoverschen, 
kurhefsischen und nassauischen Fürstenhäuser, der Botschafter u. s. w. fest.

8 4 bestimmt die Heranziehung der ehemals Reichsunmittelbaren 
zur Einkommensteuer von dem Zeitpunkte an, wo die Entschädigung der­
selben fü r die Aufhebung des Steuerprivilegs gesetzlich festgestellt sein 
wird.

Zu diesen beiden 88 beantragt Abg. v. E y n  e r n  (natlib.) die Steuer­
freiheit der depossedirten Fürstenfamilien zu streichen und denselben nur 
die Rechte der ehemals Reichsunmittelbaren im 8 4 zu gewähren.

Abg. R i cker t  (deutschfreis.) beantragt, die ehemals Reichsunmittel- 
baren vom 1. A p ril 1892 ab zur Steuer heranzuziehen.

Achenbach und Genossen (freikons.) beantragenden Beginn dieser 
Steuerpflicht m it dem Inkrafttre ten des in  Aussicht genommenen Ent- 
fchädigungsgesetzes.

Dr. E n n e c c e r u s  (natlib.) beantragt in  diesem Punkt Wieder­
herstellung der Regierungsvorlage, welche die Besteuerung vom 1. A p ril 
1894 ab festsetzt und ein Entschädigungsgesetz in  Aussicht stellt.

Abg. D r. W i n d t h o r s t  (Centrum) bekämpft den Antrag des Abg. 
v. Eynern, der wenig politische Einsicht bekunde. Aber freilich, wer wollte 
bei Herrn v. Eynern politische Einsicht erwarten?

Abg. R i cke r t  ldeutschfreis.) bedauert, daß der preußische Adel so 
wenig geneigt sei, sich der Steuerlast zu fügen, die doch eine Ehrenpflicht 
jeden Bürgers sei.

Abg. G raf L im b u rg -S t iru m  (kons.) empfiehlt die Kommissionsvor­
lage. Durch solche provocirende Aeußerungen, wie die des Abg. Rickert, 
w ird man die Adelsfamilien nicht veranlassen, auf ihr gutes Recht zu 
verzichten.

M inister Dr. M i g u e l :  Der Antrag v. Eynern ist nicht zu
empfehlen aus allgemeinen politischen Erwägungen; vielleicht w ird er 
zurückgezogen. Die Steuerfreiheit der ehemals Reichsunmittelbaren besteht 
als ^ura qua68ita, die nach allgemeinen Rechtsgrundsätzen abgelöst werden 
können; dagegen ist nicht gesagt, daß die Entschädigung bei der Ablösung 
zu leisten ist. Am besten ist dieser Standpunkt in der Regierungsvorlage 
zum Ausdruck gebracht, deren Annahme sich deshalb vor allen Anträgen 
und vor der Kommissionsvorlage empfiehlt.

Abg. Freiherr v. Zed litz-Neukirch (freikons.) befürwortet den A n­
trag Achenbach, der dem Geiste der preußischen Verfassung besser Rechnung 
trage, als die Kommissionsvorlage. B is  zum Jahre 1892 könne die E nt­
schädigung m it den ehemals Reichsunmittelbaren wohl vereinbart sein. 
A n den Verhältnissen der depossedirten Fürstenhäuser hier zu rütteln, 
verbietet die politische Klugheit.

Nachdem noch die Abgg. Tramm (natlib.), Bachen: (Centrum) und 
Althaus (kons.) den Kommissionsbeschluß empfohlen hatten, Abg. Schmie- > 
ding (natlib.) diesen aber bekämpft hatte, wurden die 88 3 und 4 unter

Ablehnung sämmtlicher Abänderungsanträge unverändert nach den Kom­
missionsbeschlüssen angenommen.

8 5 w ird debattelos angenommen.
8 6 behandelt die Steuerfreiheit der Ausländer, welche sich nur be­

suchsweise aufhalten.
Abgg. Dr. Lieber (Centrum) und Drawe (deutschfreis.) wollen diese 

Steuerbefreiung noch erweitern, um die Ansiedelung englischer und ameri­
kanischer Familien zu erleichtern, die gegenwärtig zahlreich in  Wiesbaden 
und Homburg stattfindet.

M inister Dr. M i g u e l  bekämpft diese Anträge; die Fremden genössen 
alle Vortheile der Einheimischen.

Abg. Freiherr v. Z  e d l i tz-Neukirch (freikons.) bekämpft ebenfalls die 
beiden Antrüge, welche bei der Abstimmung abgelehnt werden.

Auf eine Anfrage des Abg. R i cke r t  (deutschfreis.), ob der Minister 
die Diäten der Abgg. fü r steuerpflichtig, also die Beschäftigung eines 
Abgeordneten für eine gewinnbringende hält (Heiterkeit), antwortet 
M inister Dr. M i g u e l ,  daß die Diäten unter allen Umständen steuer­
frei sind.

8 7 wird ohne Debatte angenommen.
8 8 enthält u. a. die Bestimmung, daß Einnahmen aus dem zu 

Spekulationszwecken erfolgten Grundstücksverkauf nicht zum steuerpflichtigen 
Einkommen gehören.

Abg. v. E y n e r n  (natlib.) beantragt Streichung dieser Bestimmung, 
die unklar sei und den Deklaranten in  Gefahr bring t; seinen Antrag 
befürwortet Richter (deutschfreis.) und Simon-Waldenburg (natlib.).

Minister D r. M iguel, Generalsteuerdirektor Burghardt und Abg. Frh. 
v. Zedlitz (freikons.) empfehlen die Vorlage; die falsche Deklaration ist 
nur strafbar, wenn sie wider besseres Wissen erfolgt.

Nach längerer Debatte w ird der Antrag v. Eynern (natlib.) abge- 
ehnt und 8 8 unverändert genehmigt.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. Fortsetzung der Berathung.

Deutscher Reichstag.
65. Plenarsitzung vom 13. Februar.

Die 2. Berathung der Novelle zur Gewerbeordnung (Arbeitersckutz- 
gesetz) w ird fortgesetzt.

Abs. 2 8 105b regelt die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe wie 
folgt: „ I m  Handelsgewerbe dürfen Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter 
am 1. Feiertag der hohen Feste überhaupt nicht, im übrigen an Sonn- 
und Festtagen nicht länger alS 5 Stunden beschäftigt werden. Durch 
statutarische Bestimmung einer Gemeinde oder eines weiteren Kommunal- 
verbands kann diese Beschäftigung für alle oder einzelne Zweige des 
Handelsgewerbes auf kürzere Zeit eingeschränkt oder ganz untersagt 
werden. F ü r die letzten 4 Wochen vor Weihnachten, sowie für einzelne 
Sonn- und Festtage, an welchen örtliche Verhältnisse einen erweiterten 
Geschäftsverkehr erforderlich machen, kann die Polizeibehörde eine Ver­
mehrung der Stunden, während welcher die Beschäftigung stattfinden 
darf, gestatten unter Berücksichtigung der für den öffentlichen Gottesdienst 
bestimmten Zeit durch statutarische Bestimmungen, oder soweit solche 
nicht vorhanden sind, durch von der Polizeibehörde festgestellte. Die 
Feststellung kann für verschiedene Zweige eines Handelsgewerbes eine 
verschiedene sein."

Die Abgg. D r. Gutfleisch, Dr. Hartmann, Letocha, M öller und von 
Stumm beantragen Zulassung einer 2ftündigen Beschäftigung am I.Tage 
der hohen Feste.

Dieselben Abgg., außer Dr. Gutfleisch, beantragen ferner im vor­
letzten Satze statt der Worte „durch statutarische Bestimmungen oder 
soweit solche nicht ertasten sind" zu setzen: „sofern die Beschäftigungszeit 
durch statutarische Bestimmungen eingeschränkt worden ist, durch letztere, 
im übrigen."

Die Abgg. Wöllmer und Hirsch (deutschfreis.) beantragen: „daß an 
Sonn- und Festtagen im Handelsgewerbe Gehilfen nicht später als 3 Uhr 
nachmittags und nicht länger als 3 Stunden, in offenen Verkaufsstellen 
nicht länger als 5 Stunden beschäftigt werden dürfen."

Abg. W ö l l m e r  (deutschfreis.) begründet den Antrag unter Hinweis 
auf die für die übrigen Gewerbe beschlossenen Bestimmungen. Besorg­
nisse wegen eines erheblichen Ausfalles infolge der beantragten Be­
schränkungen seien nickt zu erwarten. Englands Nationalvermögen habe 
durch die dortige absolute Sonntagsruhe nicht gelitten. Die Quelle der 
Gegnerschaft der Einstellung der sonntäglichen Beschäftigung im Handels­
gewerbe sei eine üble und dabei grausame Gewohnheit.

Abg. Auer u. Gen. (Soziald.) beantragen, daß die Beschäftigung 
nickt nach 12 Uhr nachmittags und nicht länger als 3 Stunden statt­
finden darf; ferner, daß bei ausnahmsweise längerer Beschäftigung 
dieselbe spätestens 6 Uhr abends beendet sein muß.

Abg. Dr. B u h l  (natlib.) befürwortet die Kommissionsanträge m it 
den Amendements Gutfleisch, Ackermann und bittet im Interesse des 
kleinen Handel-gewerbes, daS auf ländliche Kundschaft angewiesen ist, 
die Anträge Wöllmer und Auer abzulehnen.

Abg. S i n g e r  (Soziald.): Von einem „freien" Sonntag könne nicht 
die Rede sein, wenn derselbe zerrissen werde. DaS geschehe aber bei 
5stündiger Beschäftigung, die über M ittag  hinaus dauere. Der allgemein 
gewünschte Zweck der Sonntagsruhe werde nur erreicht, wenn der Sonn­
tag Nachmittag frei bleibe. Ferner müsse dem Personal in den Fällen 
einer ausnahmsweise längeren Beschäftigung an Sonntagen die Sicher­
heit gegeben werden, daß wenigstens der Abend von 6 Uhr ab frei sei. 
Die 1. Tage der hohen Feste müßten vollständig frei bleiben und es sei 
unbegreiflich, wie gerade Dr. Hartmann u. Gen. dazu kommen, die 
Angestellten im Handelsgewerbe auch an diesen 3 Tagen inS Joch 
spannen zu wollen.

Abg. Sckädel  er (Centrum): Am besten wäre eine vollständige
Schließung der Verkaufslokale an Sonn- und Festtagen; was in  England 
möglich sei, müsse auch bei unS gehen, er wolle aber keine aussicktlosen 
Anträge stellen. Den Kommissionsvorschlag begrüße er als einen Anfang 
zur Besserung. Den Antrag Gutfleisch lehne er für seinen Theil ab, der 
1. Tag der hohen Feste müsse frei bleiben.

Abg. Sckm id t-E lberse ld  (deutschfreis.) befürwortet die 5stündige 
Sonntagsbeschäftigung unter Hinweis auf daS Ladengeschäft in  den 
kleinen Städten und die Verschiedenheit der lokalen und Derkehrsverhält- 
niste. Dagegen wendet er sich gegen den Antrag Hartmann.

Abg. v. S t u m m  (freikons.): F ü r große Städte gehe die 5stündige 
Beschäftigung vielleicht etwas über daS nothwendige Bedürfniß h inaus; 
fü r die kleineren Städte bestehe aber dieses Bedürfniß zweifellos. I n  
der Debatte seien Recht und Pflicht verwechselt worden. Es werde kein 
Geschäftsinhaber gezwungen, Sonntag- 5 Stunden lang offen zu lasten, 
er solle nur dazu berechtigt sein. Redner rechtfertigt sodann die von 
ihm miteingebrackten Anträge Gutfleisch und Hanmann.

Preußischer Handelsminister v. Be r l epsch erklärt das Einverständ- 
niß der verbündeten Regierungen m it den Kommissionsanträgen, ausge­
nommen das unbedingte Verbot der Beschäftigung an den 1. Tagen der 
höhen Feste. ES gebe Geschäfte, z. B . Comtoirarbeiten in großen 
Häusern, die auch an solchen Tagen unbedingt erledigt werden müßten, 
es müssen einlaufende Briefe und Telegramme eröffnet werden und auch 
beantwortet werden, wenn sich der Chef nicht unter Umständen strafbar



machen w ill. ES werde sich empfehlen, den Antrag Gutfleisch fü r jetzt 
zurückzuziehen und bis zur 3 Lesung eine Fassung zu suchen, welche 
dem nothwendigen Bedürfniß Rechnung trägt, ohne über dasselbe hinaus­
zugehen.

Abg. Hi rsch (deutschfreis.): I n  dem Kaufmannsstande zeige sich in  
neuerer Zeit Hinneigung zur Sozialdemokratie, obgleich doch im sozial- 
demokratischen Staate der Handel aufhören würde. Diese Erscheinung 
müsse eine Warnung sein und veranlassen, den berechtigten Wünschen 
aus jenen Kreisen zu entsprechen.

Abg. Gu ts le i sch (deutschfreis.) zieht seinen Antrag für diese Lesung 
zurück, um ihn in 3. Lesung in veränderter Fassung einzubringen.

Abg. H a r t m a n n  (kons.): Was die Kommission heute biete, sei
mehr, als der sozialdemokratische E ntw urf s. Z. gefordert habe. Und 
jetzt erkläre Abg. Singer das für unzureichend. M it  diesem Gesetze 
würde diese ganze Gesetzesbranche noch nickt abgeschlossen sein.

Abg. B r ü h l  (Centrum) hält für nöthig dahin zu wirken, daß am 
Sonntag auch kein Hausirhandel getrieben wird, weil die Hausirer sonst 
den Ladeninhabern die größte Konkurrenz machen würden.

Nachdem noch der bayerische Bundesbevollmächtigte auf die für 
Bayern in Betracht kommenden Bestimmungen über die Sonntagsruhe 
hingewiesen, wird die weitere Debatte bis Sonnabend vertagt.

Schluß 5V< Uhr. Nächste Sitzung: Sonnabend. Tagesordnung: 
Fortsetzung.

Deutsches Keich.
B erlin , 13. Februar 1891.

- -  S . M . der Kaiser begab sich heute Vorm ittag nach 
Potsdam und hielt dortselbst eine Truppenbesichtigung ab.

—  Heute findet beim Reichskanzler in Anwesenheit des 
Kaisers ein parlamentarisches D iner statt. Eingeladen ist außer 
zahlreichen Parlam entariern der Vorstand des Reichstages ein­
schließlich der Abtheilungsvorsitzenden. So w ird  denn auch der 
Abgeordnete Heinrich Rickert beim Reichskanzler erscheinen, 
aber nicht als Generaloberst des Judenschutzvereins, sondern 
als einfacher Abtheilungsvorsitzender, wie die „Freis. Z tg ." 
klagend konstatirt.

—  W ie die „V . Z ."  hört, w ird der Kaiser auch in  diesem 
Jahre an dem großen Festmahle des Brandenburgischen P ro - 
vinzial-Landtages theilnehmen, das Freitag, 20. d. M ., im  großen 
Saale des Kaiserhofes stattfindet.

—  Der Kultusminister überreichte dem Kaiser vorgestern 
die Verhandlungen der Schul - Konferenz. Der Band umfaßt 
800 Seiten.

—  Gestern Abend fand ein Festmahl der hiesigen M arine­
offiziere zu Ehren des Prinzen Heinrich im  Kaiserhof statt. 
P rinz  Heinrich brachte einen Toast auf den Kaiser aus. Vize­
adm iral v. d. Goltz toastete auf den Prinzen Heinrich.

—  Beim M inistern des In n e rn , H crrfu rth , findet morgen 
am Sonnabend ein größeres D iner statt, an welchem auch Se. 
königl. Hoheit P rinz Heinrich, welcher sich zur Ze it im  Reffort 
genannten M inisteriums beschäftigt, theilnehmen wird. Am 
gestrigen Tage weilte der P rinz wiederum 2 Stunden daselbst.

—  P rinz  und Prinzessin Heinrich beabsichtigen am 16. 
d. MtS. B e rlin  wieder zu verlassen und nach K iel zurück­
zukehren.

—  Nach französischen B lä ttern  wolle General von 
LeSzczynski eine anekdotisch gehaltene Geschichte über den Krieg 
von 1870/71 schreiben.

—  Der Landtagsabgeordnete Gutsbesitzer Johann Peter 
Limbourg, geboren am 11. August 1832, seit 1882 M itg lied  
des Hauses der Abgeordneten fü r T r ie r  (Centrum ), ist gestern, 
Donnerstag, plötzlich gestorben.

—  Der „Reichsanz." veröffentlicht einen allerhöchsten Erlaß, 
betreffend die Aufnahme einer Anleihe auf Grund des Gesetzes 
vom 5. J u l i  v. I  , (vom 22. v. M .), sowie einen allerhöchsten 
Erlaß, betreffend die Z insterm ine fü r die zufolge der aller­
höchsten Erlasse vom 7. September 1889, 17. März v. I . ,  
17. September v. Js. und 21. v. M . noch zu begebenden An- 
leihebetcäge. (Vom  9. d. M .)

—  Der Bundesrath überwies heute ein Schreiben des 
Präsidenten des Reichstages, durch welches der Beschluß des 
letzteren zu dem Antrage der Abgg. Auer und Genossen, straf­
rechtliche Maßnahmen gegen M itg lieder des Reichstages während 
der Vertagung desselben betreffend, mitgetheilt w ird, den E n t­
w urf eines Gesetzes über elektrische Anlagen und die allgemeine 
Rechnung über den Landeshaushalt von Elsaß-Lothringen fü r 
das Etatsjahr 1886/87 den zuständigen Ausschüssen zur Vor- 
berathung.

—  Die Kommission des Abgeordnetenhauses zur Vor- 
berathung des Gesetzentwurfs über den aussichissührenden Am ts­
richter hat gestern Abend die Fassung des Herrenhauses ab­
gelehnt.

—  D ie Budgetkommission des Reichstages erledigte heute 
den Rest des EisenbahnetatS. Zum  Referenten fü r denselben 
wurde D r. Hammacher bestellt. A lsdann wurde noch ein T he il 
des M ilitä re ta ts  nach den Ansätzen der Vorlage genehmigt.

—  Die Wahlprüfungs-Kommission des Reichstags beanstan­
dete heute die W ahl des Abg. Oechelhäuser (2. Anhalt) und er­
klärte die Wahlen der Abgg. Günther-Naumburg und v. Gerlach 
(3. Köslin) fü r g iltig , beantragte jedoch, über eine Reihe von 
Protesibehauptungen Erhebungen zu veranlassen.

—  Die diesjährige Generalversammlung des Deutschen 
Bauern-Bundes findet am 18. Februar d. I . ,  m ittags Punkt 
12 Uhr zu B e rlin , im  Saale des ArchitektenhauseS, W ilhe lm ­
straße 92 m it folgender Tagesordnung statt: 1) Geschäftsbericht, 
geschäftliche M ittheilungen, Rechnungslegung; 2) die intensive 
Verwendung von künstlichen Düngemitteln im leichteren Boden 
und insbesondere in  bäuerlichen Wirthschaften. Referent: Herr 
Geheimer Regierung-rath Professor Maercker-Halle; 3) die Z u ­
kunft des deutschen Bauernstandes. Bei der ungemeinen Wichtig­
keit der Verhandlungen werden unsere M itglieder zu recht zahl­
reichem Erscheinen eingeladen.

—  E in Sohn des Abgeordneten Rauchhaupt, Tertianer 
auf den Franke'schen S tiftungen, starb infolge eines unglücklichen 
Schlages, den ihm der Anstaltsgärtner gegeben hat.

—  I m  M onat Januar sind bei den Vorständen der sämmt­
lichen Versicherungsanstalten insgesammt 27 897 Ansprüche auf 
Bew illigung einer Altersrente erhoben worden. Von diesen 
wurden im  Laufe des Januar 5331 anerkannt, 238 zurückge­
wiesen. D ie höchste Zahl der Anmeldungen kommt auf die 
Versicherungsanstalt der Provinz Brandenburg (2829 darunter 
anerkannt), darauf folgen die Provinzen Hannover (2332), Ost­
preußen (2053), Schlesien (1968). A u f B e rlin  kommen 415 
Anmeldungen, darunter 77 anerkannte.

Hannover, 13. Februar. Oberpräfident v. Bennigsen über­
nim m t das Präsidium des Ehrenkomitees fü r die deutsche Aus­
stellung in London.

Ausland.
P aris , 12. Februar. Dem M inister des Auswärtigen, 

R ibot, ist von der Regierung der Vereinigten Staaten eine 
Note zugegangen, in  welcher die französische Regierung offiziell 
zur Theilnahme an der Weltausstellung in  Chicago einge­
laden wird.

Lissabon, 12. Februar. Das amtliche B la tt beginnt heute 
m it Veröffentlichung zahlreicher aus dem ganzen Königreich an 
den König gelangten Loyalitätskundgebungen aus Anlaß der 
Zwischenfälle in Oporto.

London, 12. Februar. Die Deputirten Dillon und 
O 'Brien wurden Nachmittag in Folkestone bei ihrer Ankunft aus 
Boulogne verhaftet.

London, 13. Februar. Bei der gestrigen Deputirtenwahl 
in  Northampton an Stelle Bradlaughs wurde der Gladstonianer 
Manfield m it 5436 S t. gewählt. Sein Gegenkandidat Germaine 
(kons.) erhielt 3725 S t.

London, 13. Februar. D r. Peters und Oskar Borchert 
trafen gestern hier ein. Zu  Ehren derselben veranstalten die 
Deutschen Londons einen Festkommers.

Stockholm, 12. Februar. D ie ausgezeichnete Mathematike- 
r in  Sophie Kowalewski, welche an der hiesigen Hochschule die 
Professur fü r Mathematik bekleidete, ist gestorben.

Petersburg, 12. Februar. W ie früher im livländischen, 
so ist nunmehr auch in  sämmtlichen Stadtverwaltungen des 
kurländischen Gouvernements der Gebrauch der russischen Sprache 
vorgeschrieben; den des Russischen unkundigen Stadtverordneten 
ist es jedoch einstweilen gestattet, sich bei den Debatten auch 
einer anderen Sprache zu bedienen.

Petersburg, 13. Februar. Der „Russische In v a lid e "  
(M ilitärisches Am tsblatt) meldet: A ls  bei der gestrigen Truppen­
schau der die Parade kommandirende General Mansey, Kom­
mandeur des Gardekorps, sich bei dem Kaiser m it d m Front­
rapport meldete, verwies ihn der Kaiser an den Erzherzog Franz 
Ferdinand, welcher sodann den Rapport entgegennahm. Die 
Musikkapellen der in  der Parade stehenden Truppen spielten beim 
Erscheinen des Kaisers und seines hohen Gastes die russische, 
sowie die österreichische Nationalhymne. Bei dem Dejeuner im  
W interpalais brachte der Kaiser einen Toast auf den Erzherzog 
aus. Heute findet die Fortsetzung der Truppenschau statt; das 
Wetter ist günstiger als gestern.

Petersburg, 13. Februar. Der Erzherzog Franz Ferdinand 
begiebt sich erst heute nach Moskau, verbleibt dort bis 
zum 17. d. M ts. und reist sodann über Warschau nach W ien 
zurück.

Konstantinopel, 12. Februar. Der frühere Botschafter 
in London Musurus Pascha ist gestorben.__________________

14. westpreußischer Arovinziat-sLandtag.
D a n z i g ,  12. Februar.

(Schluß.)
ES folgte ferner die Berathung einer Reihe von Spezialetats der 

Provinzialanstalten, welche in einmaliger Lesung wie folgt festgestellt 
wurden:

1) Irrenanstalt zu Sckwetz (426 Kranke): Ausgabe 246 300 Mk., 
eigene Einnahme 63 800 Mk., Zuschuß 184 500 Mk.

2) Irrenanstalt zu Neustadt (480 Kranke): Ausgabe 312 006 Mk., 
eigene Einnahme 123 500 Mk., Zuschuß 188 500 Mk.

3) Taubstummenanstalt zu Marienburg (115 Freistellen): Ausgabe 
54 650 Mk., eigene Einnahme 950 Mk., Zuschuß 53 700 Mk.

4) Taubstummenanstalt zu Scklochau (96 Freistellen): Ausgabe
43 800 Mk., eigene Einnahme 600 Mk., Zuschuß 56 900 Mk.

5) Hebeammenlehraustalt zu Danzig (20Lehrsckülerinnen, 270 Kranke): 
Ausgabe 27 000 Mk., eigene Einnahme 5190 Mk., Zuschuß 21 810 Mk.

6) Besserungsanstalt zu Konitz (650 Häuslinge): Ausgabe 162 600 
M k , eigene Einnahme 68 986 Mk., Zuschuß 93 814 Mk.

7) Zwangserziehungsanstalt zu Tempelburg (250 Zöglinge): Aus­
gabe 74 950 Mk., eigene Einnahme 2000 Mk., Zuschuß aus der Staats­
kasse 37 909,99 Mk., Zuschuß der Provinz 35 040,01 Mk.

8) Blindenanstalt zu Königsthal (53Freizöglinge und 1 Pensionär): 
Ausgabe 50 400 Mk., eigene Einnahme 16 500 Mk., Zuschuß 33 900Mk.

9) LUestpreußiscke Feuer,ozielät: Einnahme 634 500 Mk. (darunter 
ordentliche Feuersozietätsbeiträge 558 600 Mk., Beiträge zum Reserve­
fonds 74 769,50 Mk.), Ausgabe an Brandvergütungen 499 500 Mk., zum 
Reservefonds 74 789,70 Mk., Beihilfe für Löschgeräthe an Feuerwehren 
u. s. w. 500 Mk., zur Ermittelung von Brandstiftern u. s. w. 4000 Mk., 
persönliche Ausgaben 47 394,50 Mk. u. s. w

10) Provinzia l-M ttw en- und Waisenkasse: Einnahme an M itglieder­
beiträgen 22 655,58 Mk., an Zuschüssen der Kommunem 22 655,58 Mk., 
Zinsen vom Sicherheitsfonds 14 387.80 Mk., Ausgabe an Wittwen und 
Waisen 15 000 M . ,  zum Sicherheitsfonds 44 698,96 Mk. (Abg. M üller 
erinnert daran, daß in drei Jahren die Leistungen der Kasse um beinahe 
150 Proc. gestiegen seien).

11) Etat für Kunst und Wissenschaft: m it 36 500 Mk. abschließend, 
wozu der Staat 500 Mk., die Provinz 36 000 Mk. hergiebt. An Sub­
ventionen für Vereine sind 7600 Mk., zu persönlichen und sachlichen 
Ausgaben für das Provinzialmuseum 22 430 Mk. eingestellt, zur Disposi­
tion der Centralkommission verbleiben 6270 Mk.

I n  geheimer Sitzung wurde hierauf die Pensionirung des LandeS- 
baurathS Oltmann genehmigt.

D a n z i g ,  13. Februar.
Der erste Punkt der heutigen Tagesordnung war die Vorlage des 

Provinzialausschusses, betreffend den Ankauf des Gutes Giegel bei Konitz 
zur Errichtung einer Arbeiterkolonie. Es schien kaum ein O rt in der 
Provinz für eine Arbeiterkolonie so günstig gelegen, als die Stadt Konitz, 
welche nach allen Richtungen hin Eisenbahnverbindungen besitzt, so daß 
die arbeitslosen Wanderer aus allen Theilen der Provinz leicht dahin 
gelangen und auch wiederum von dort nach allen Orten, wo ihnen 
Arbeit in Aussicht steht, gelangen können. I n  Konitz erschien wiederum 
als der geeignetste O rt das zum Stadtbezirke gehörige Gut Giegel, dessen 
Gutshof ca. 1 Kilometer von der Besserungsanstalt entfernt liegt. Die 
Kolonie kann dann durch den Direktor der Anstalt, Grofebert, verwaltet 
werden und auch Kastenwesen. Buchführung und Korrespondenz lassen 
sich ohne Bedenken von den Beamten der Anstalt besorgen. Der Ankauf 
des Gutes Giegel empfiehlt sich auch deshalb, weil zu demselben eine 
Ziegelei gehört, deren Betrieb bisher ein sehr lohnender gewesen ist und 
sich noch bedeutend steigern läßt. Das Gut, welches in gutem K ultu r, 
zustande ist und fast durchweg neue und massive Wirthschafts- und 
Wohngebäude besitzt, ist vorbehaltlich der Genehmigung des Provinzial- 
landtages von dem bisherigen Besitzer für den Preis von 270000 Mk. 
oder mit rund 200 Mk. pro Morgen angekauft worden. Die für diese 
Angelegenheit gewählte Kommission ist übereingekommen, dem Landtage 
den Ankauf des Gutes und die Bewilligung von 40000 Mk. an E in ­
richtungskosten zu empfehlen. Nach längerer Debatte wurde die Vorlage 
einstimmig angenommen.

Hieran knüpfte sich die Berathung über die Petition des westpreußi- 
schen Vereins zur Bekämpfung der Wanderbettelei wegen Hergäbe eines 
Grundstücks durch die Provinzialverwaltung zur Errichtung einer A r­
beiterkolonie, Gewährung der M itte l zur ersten Einrichtung und eine- 
laufenden Beitrages, zunächst aus drei Jahre, zur Unterhaltung derselben. 
Der Referent Abg D ö  b r i n g  beantragt: „1) für den Fall des Ankaufs 
des Gutes Giegel den Provinzialausschuß zu ermächtigen, dasWarnhoff- 
scke Grundstück dem Verein zwecks Errichtung einer Arbeiterkolonie zur 
uneingeschränkten Nutzung auf 30 Jahre zu überweisen, 2) sich damit 
einverstanden zu erklären, daß der Provinzialausschuß dem Verein zu 
den ersten Einrichtungskosten aus dem Dispositionsfonds einen etwa noch 
erforderlichen Zuschuß gewähre, 3) dem Provinzialausschuß anheim zu 
geben, dem nächsten Provinziallandtage wegen eine- laufenden Beitrages 
Vorlage zu machen". Von dem Abg. Kosmack w ird beantragt, die

Ueberweisung vorläufig auf 10 Jahre auszusprechen. I n  der AbstiM^ 
wurden die Anträge der Kommission mit dem Amendement Kosmack a 
genommen. ^

Um die Kosten für den Ankauf des Gutes Giegel und die M o 
gestrigen Sitzung beschlossenen Erweiterungsbauten der ProvinzialanDl ^  
zu decken, beantragt der Provinzialausschuß, die Entnahme von 211 
Mk. aus den Beständen der Provinzialhilfskasse zu genehmigen. Da» 
Bestreitung der laufenden Ausgaben bereits eine Steigerung der «p 
vinzialabgaben von 9,8 pCt. der direkten Staatssteuern im laufe^ 
Etatsjahre auf 11,8 pCt. im nächsten Etatsjahre erfordert wird, und 
eine weitere Steigerung der Provinzialabgaben um rund 3,9 pCt., wUv 
auf 15,7 pCt. nothwendig wäre, wenn der fü r außerordentliche ^  
gaben aufzuwendende Betrag von 211500 Mk. im nächsten Etats.iay, 
lediglich durch Steuerumlagen aufgebracht werden sollte, so erschien 
dem Provinzialausschuß gerechtfertigt, diesen Betrag gegen 4 p C t.M ' 
und 1 pCt. Amortisation aus dem Provinzialhilssfonds zu entsteht' 
Dieser Antrag wurde ohne Debatte angenommen. >

Der Antrag, die Geschäfte des Vorstandes der In v a lid itä t^  un 
Altersversicherung den jetzt vorhandenen oberen Beamten der allgemein 
Provinzialverwaltung, also dem Landesdirektor als Vorsitzenden undon 
Landesrath Hinze und dem Assessor Kruse im Nebenamt zu übertrage 
und dazu 9000 Mk. auszusetzen, wird angenommen.

Es folgt die Berathung von Petitionen. Die Petition des ^  
standes deS DiakonissenhauseS zu Danzig um Bewilligung einer um 
stützung wird dem Provinzialausschuß zur wohlwollenden Berücksichtigt 
überwiesen.

Ueber die Petition des S t. Marien-Kirchenchors zu Danzig um ^  
willigung einer Beihilfe aus ProvinzialfondS beantragt der Referee 
Abg. v. Parpart, zur Tagesordnung überzugehen, was auch geschieht 

Die Petition des Schwente-Geschworenenkollegiums zu Kl. Liebten 
im Kreise Marienburg wegen Gewährung einer Provinzialbeihilfe ,1". 
Regulirung der Schwente und ihrer Zuflüsse w ird dem P ro v in z ^ ' 
ausschuß zur näheren Erwägung und Beschlußfassung überwiesen^

AroVilizialnachrichten.
Briesen, 12. Februar. (Fundunterschlagung). I m  Sommer v- 

fand auf der Feldmark des Besitzers I .  eine F rau beim W assert' 
eine Urne m it Silbermünzen, lieferte sie aber nicht ab, sondern bey« 
sie fü r sich. Der Besitzer wurde deshalb klagbar und in  der gesteh 
Schöffensitzung wurde Sie Beklagte zu 15 M ark Geldstrafe verriethe«« -" "-Ichs«

eine gesUUl wurve, vle
Meter Langnutzholz, 2 Raummeter Kloben und 1 Raummeter R««
knüppel ergab. — Die hiesige freiwillige Feuerwehr hat fü r die erfoH 
reiche Thätigkeit bei dem Brande des Joseph'schen Etablissements 
Friedrichsmühl von der Gladbacher Feuer-Versicherungs-Gesellschaft 
Remuneration von fünfzig Mark gezahlt erhalten. .. „d

):( Krojanke, 13. Februar. (Guter Wildbestand). Der Wildheit«. 
ist hier ein sehr günstiger gewesen. Die Jagden sind durchweg c rg 'U  
ausgefallen. E in  hiesiger Fellhändler hat in  diesem W inter etwa 
Hasenfelle aufgekauft, obgleich das in den prinzlichen Forsten erbE 
W ild zum großen Theile nach B erlin  gesandt wird.

P e lp lin , I I .  Februar. (E in zweites Opfer des Kohlendunstes), 
Rentier Slawinski, welcher vor einigen Wochen durch Kohlenoxydgas 
unglückt war, wurde heute zur letzten Ruhe gebracht. Sein 26jähr'S° 
Sohn ist bereits wenige Tage nach dem Unglück gestorben.

Elbing, 13. Februar. (E in Unglück kommt selten allein)- 
Wahrheit dieses Sprichwortes mußte an sich der E inwohnerL. erfah'Ä 
welcher vor einigen Tagen bei dem auf dem v. Groß'schen Grund!'« 
in  der Herrenstraße ausgebrochenen Feuer fünf Schweine verloren As 
Während der Löschungsarbeiten klagte der Betreffende seinen VM'« 
auch einem Polizei-Kommissarius gegenüber, der kraft seines Amtes v ' 
M ann zur Bestrafung notircn mußte, weil er innerhalb der sogen, bla" 
Linie Schweine gehalten hatte. _______________ ^

Aokatnachrichtlkn. .
.  Thor», 14. Februar 189!-

(Z we i gko m i te e ) .  Gestern traten auf Einladung des Erst 
Bürgermeisters Herrn Bender eine Anzahl Bürger hiesiger Stadt ) 
sammen und beschlossen, für Thorn ein Zweigkomitee des Berliner Haust 
komitees, welches die Erbauung eines Denkmals für die Kaiserin August 
in Berlin  plant, zu bilden. Der A u fru f zur Zeichnung von Beitrag 
w ird in kurzem erlassen werden. .

— ( V e r t r e t u n g ) .  Die Herren Amtsvorsteher Wegner zu O stasZ^
und Donner zu Morczyn sind auf 8 Tage zum Provinzial-Landtage ^ . 
berufen und werden während dieser Zeit vom Anitsvorsteher-Stellvertrer 
Rittergutsbesitzer Herrn v. Kries zu Friedenau vertreten. .

— ( S u b s k r i p t i o n  a u f  S t a a t s a n l e i h e n ) .  Wie aus de 
Jnseratentheile ersichtlich, findet am 20. d. M . die Subskription  ̂
450 M ill.  Mk. 3prozentige preußische Staats- und deutsche ReichsaNle" 
statt. Der EmissionSpreis ist auf 84,40"/„ festgestellt worden. ^

— (Postal isches O r t s c h a f t e n -  V e r z e i c h n i s .  Von d e M ^ ' 
zeichniß sämmtlicher Ortschaften in den Provinzen Ost- und W estpreE 
mit Angabe des Kreises, des Amtsgerichtsbezirks und der P ostam ts 
durch welche die Bestellung der Postsendungen ausgeführt wird, soll/ 
Beginn des nächsten Etatsjahres eine Neuauflage veranstaltet rverve ' 
Bestellungen auf das Werk, von welchem das Exemplar etwa 3 Mk. 10 
kosten wird, werden von den Postanstalten entgegen genommen. . ^

— (Poln i sche R e t t u n g s b a n k  zu T h o r n ) .  Unter der 
>,8p61ks. ALemska" ist die auf dem 14. polnischen Landwirthschaftstas 
hierselbst gegründete polnische Rettungsbank für Westpreußen in o 
Genossenschaftsregister des Thorner Amtsgerichts eingetragen und dcM» 
endgiltig konstituirt. Der Gegenstand des Unternehmens ist der Errve 
von Grundstücken, um dieselben zu Ansiedelungszwecken zu verkam 
oder zu verpachten. Der Genossenschaftsantheil betrügt 500 M k.;

....... ......... . te rg E
besitzer Josef v. Wolszlegier in Sierniki, Hauptagent Vincent Korvats 

Konitz. -r
— ( V a t e r l ä n d i s c h e r  F r a u e n - Z w e i g v e r e i n ) .  I n  der 

vom 9. Dezember v. I .  bis zum 10. d. M . sind an Unterstützungen S
geben: I n  baarem Gelde 72.58 Mk. an 28 Empfänger; Erbsen, B o h n ^  
Speck rc. 220 Rationen im Werthe von 176,15 Mk., 5 Brote an 
Empfänger, 17V« Pfund Kaffee an 45 Empfänger (zu Weihnacht^// 
39 '/, Centner Kohlen an 30, Kleidungsstücke an 60 Empfänger; 
Flaschen Wein an 5 Kranke. 6 Familien erhielten abwechselnd in ..  
Häusern Mittagstisch. Die Vereinsarmenpflegerin machte 201 destlw ' 
An außerordentlichen Gaben gingen derselben (Schwester J o U .^d  
Gerberstr. 266 I. Tr.) zu: 47,45 Mk. baar von 7 Gebern, 1 
Wolle von 1, 4 Flaschen Wein von 2, 5 Brote von 1, 1 Korb WallnUii 
von .1, 3 Centner Kohlen von 1, Kleidungsstücke von 19 Wohlthätern«

— (Der  T h o r n e r  V e r s c h ö n e r u n g S v e r e i n ) ,  welcher si» 
Frühjahr 1841 zu dem Zwecke bildete, die nächste Stadtumgebung, ^  
sehr wüst aussah, nut Bäumen zu bepflanzen und wo es anging ^  
Blumenstücke anzulegen, kann im Laufe dieses Jahres das Fest 
50jährigen Wirksamkeit feiern. An dem Glacis vom Culmer bis Zu 
Bromberger Thore führte nur ein schmaler Fußweg am rothen F a h r^ A  
entlang, dann führte der Philosophenweg von der Bromberger EhaU''^ 
rechts zum heutigen Turnplatz und von der Bromberger Chaussee U , 
zur Weichsel. Der kräftigen Unterstützung de- Verschönerungsoere^ 
durch den Generalmajor und damaligen Fsstungskommandanten - . 
Reichenbach und den M ajor von Fuchs vom 33. Jnfanterieregiw 
verdanken w ir jetzt die vielen Promenaden im Glacis. Durch die
lose Thätigkeit des Rentiers Schmiedeberg, des Kommerzienraths H. ^  
deS Herrn Buchmann und anderer Herren schuf der Verein s e r^ ^ e n  
schönen Park vor dem Ziegeleiwäldchen. Leider ist in den letzten 3 ^ ! ^ l  
die Mitgliederzahl bedeutend herabgegangen, wodurch auch die s
des Vereins immer knapper geworden sind. Hoffentlich wendet ^5
Interesse der Bürgerschaft dem nützlichen Wirken dieses LereinS ")! 
mehr zu.

— ( S t e n o g r a p h e n v e r e i n ) .  I n  der gestrigen Hauptvenau ^  
lung wurden zwei neue Mitglieder, die Herren Knoop und Hübscv, 
den Verein aufgenommen. Hieraus erstattete der Vorsitzende den J^^ ^  
bericht, aus welchem w ir folgendes entnehmen. Der Verein hat lM ^ y 
flossenen Jahre 11 Hauptversammlungen abgehalten. 5 Mitglieder 
ausgeschieden (durch Versetzung und Tod), 5 aufgenommen,
Verein 26^Mitglieder zählt. I n  den Wintermonaten sind regen.- ^Hriäß.i0 

ist "an jedem Donnerstag Üebungsstunden abgehalten worden; aucb -n 
Kursus zur Erlernung der Kurzschrift eröffnet, an welchem 6 
und 4 Damen theilnehmen. Die Betheiligung an den Versammln
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«in- recht rege. Die Bibliothek zählt KOS Bände und enthält die 
Men Erzeugnisse aus dem Gebiete der stenographischen Literatur. Der 

halt 6 stenographische Zeitschriften, welche von den Mitgliedern 
feiert werden. Zum Schluß sprach der Vorsitzende den Wunsch aus, der 
^rein möge im neuen Jahre weiter wachsen, blühen und gedeihen.

- (O p e re t te n v  0 rs te llu n g e n ) .  Die Operettengesellschaft des
?^ottheaters zu Posen (Direktion M . Richardts) beabsichtigt am Sonntag 

22. urrd am Montag den 23. d. M . im Viktoriasaale die Sullivan'sche 
Operette „Der Mikado" aufzuführen.

sr -  (S c h w u rg e r ic h t) . I n  der heutigen Sitzung fungirten als 
sicher die Herren Landrichter Blance und Gerichtsassessor Goldstandt. 
Vertreter der Staatsanwaltschaft war Herr Assessor Gemlau. Die Ge- 
Mworenenbank bildeten folgende Herren: Gutsbesitzer Johann Wojnowski- 
Menhorst, Gutsbesitzer Ju liu s  Raykowski-Koffawisna, Rittergutsbesitzer 
^eodor Körner-Hofleben, Bankier Rudolf Hirschberger-Culm, Guts- 
^M is tra to r M a rtin  Krahn-Kielp, Besitzer Ernst Boldt-Culm. Neudorf,
Flitzer Ju lius  Rübner-Schmolln, Oberamtmann Friedrich Peters-Dom. 
M au, Rittergutsbesitzer Bruno v. Parpart'Wibsch, Prodsteipächter Simon 
iaciejewski-Lipnitza, Rittergutsbesitzer Hartw ig Petersen-Wrotzlawken, 

Msbesitzer J u liu s  Kraaz-Prussy. — A u f Antrag der Staatsanwaltschaft 
schloß der Gerichtshof, den Oberamtmann Eduard Chales de Beaulieu, 
E* sür die gegenwärtige Schrvurgericktsperiode zum Geschworenen ge­

wählt war und sein Ausbleiben ungenügend entschuldigte, in eine Geld- 
von 50 Mk. zu nehmen. — Znerst wurde verhandelt gegen den 

Mheren Händler Andreas Witkowski aus Löbau wegen Meineides. Die 
^Nheidigung des Angeklagten übernahm Herr Recht-anwalt Polcyn. 
L^Sachverhalt ist folgender: Im  Jahre 1879 zog WitkowSki zu seinem 
M ne  nach Löbau. Während seines Aufenthaltes daselbst übergab er
D l 180 Mk. Zehn Jahre später, im Jahre 1889, verlangte er die 
^Umme von seinem Sohne zurück und verklagte denselben, da letzterer 

Herausgabe des Geldes verweigerte. Jetzt gab er an, dem Sohne 
s b streitige Summe nur geliehen zu haben und leistete in der Prozeß- 

WitkowSki gegen Witkowski den ihm auferlegten Eid dahin, daß er 
^  GeH seinem Sohne Friedrich geborgt und nicht geschenkt habe. Die 
1 !^age w irft nun dem Witkowski vor, diesen Eid wissentlich falsch ge- 
1 ^ t  zu haben. Die beiden Hauptzeugen, der Sohn und die Schwieger» 
. ^ter des Beschuldigten, weigerten sich, ihre heute abgegebene Au-sage 
A ^schwören. Die Geschworenen sprachen nach einer nur kurzen Be- 
sx M g  das Nichtschuldig aus, worauf der Gerichtshof den Angeklagten 
sprach. — Die zweite Anklage richtete sich gegen den Knecht Ju liu s  
,, ")ter aus Bobrowo wegen vorsätzlicher Brandstiftung. Den Ange­
lte n  vertheidigte Herr Rechtsanwalt Warda. Der Sachverhalt ist sol­

id e r :  Am 4. November v. I  brannte gegen 6V, Uhr abends ein 
» ^  Besitzer Johann Kuchlick in Bobrowisko gehöriger Getreidestaken ab. 
Melde befand sich auf dem Felde des Kuchlick ungefähr 300 Schritt von 

Bandstraße, 1500 Schritt vom Gehöfte entfernt. Zwischen dem Ge- 
und dem Staken befand sich eine demselben Besitzer gehörige Jnst- 

n ^nskathe. Der Skaken enthielt die Erbsenernte von 50 Morgen Land
Und7 'var nur ovvu 2>cr. verpcyerl. fe rne r ragen aus oen ^rvsen vier 
!iik. Sommerroggen, die aber nickt versichert waren. Der der Brand- 

Bezichtigte befand sich seit ungefähr 4 Wocken im Dienste des 
schlick und wurde vom letzteren infolge unziemlichen Betragens am 
ejle, da der Brand ausbrack, entlassen. Da Kuchlick ihm das Lohn nickt 

auszahlen wollte, als bis Richter eine Kette, die abhanden gekommen 
«^.beschafft hätte, so verweilte letzterer noch mehrere Stunden auf dem 
,i?bofte, ging auch in die Küche, legte, um seine Tabakspfeife in Brand 
^ "ecken, ein glühendes Torfstück in  dieselbe und äußerte hierbei zu 
<lreren Zeugen: „W arte man, so trocken werde ick hier nicht abgehen, 

schon weinen, aber es wird zu spät sein!" Nachdem er die 
aer hatte, erhielt er (es war ungefähr 7 Uhr) sein Lohn aus-

und begab sich zu dem Jnstmann SliwinSki, der in der oben 
i..?dtckneten Kalke moknte. um dort ru übernachten. Unaefähr ändert-

sich Richter 
rdesmal eine

Weile weg. Nach der Beweisaufnahme war es jedoch aus-

k^'ckneten Käthe wohnte, um dort zu übernachten. Ungefähr andert- 
h ? Stunden später brach der Brand aus. Vorher hatte sich Richter 
kür Abmale S liw inSki- Wohnung entfernt und blieb jedesmal eine

Glossen, daß er m dieser kurzen Zeit beim Staken gewesen sein konnte, 
Welchem zu gelangen man 10—13 M inuten gebrauchen würde. Die 

I re n e n  erachteten infolgedessen eine Schuld deS Angeklagten für 
geschlossen, worauf seine Freisprechung erfolgte. — Die letzte Aer- 
^udlung gegen den Arbeiter Andreas Sakowski, domizillos, wegen 
^Ubes war bei Schluß der Redaktion noch nicht beendet.

— (S tra fk a m m e r) .  I n  der gestrigen Sitzung der Strafkammer 
wurden verurtheilt die W ittwe M arianna Czenkowska geb. Chmilecka aus 
Schloß B irg lau  wegen Hehlerei zu 1 Tage Gefängniß, die Arbeiter 
Anton Pruszinski und Theophil Witkowski, beide aus Rubintowo, wegen 
Nöthigung bezw. Körperverletzung zu je 2 Monaten Gefängniß, wovon 
je 1 M onat durch die Untersuchungshaft als verbüßt zu erachten, der 
Arbeiter Stanislaus Piotrowski aus Kl. Mocker, z. Z. in  Haft, wegen 
Körperverletzung und Nöthigung zu 1 Jahre Gefängniß,^der Arbeiter 
Karl Mengering, ohne Domizil, z. Z. in  Haft, wegen Diebstahls zu 3 
Monaten Gefängniß, die Arbeiter Leopold und Hermann Krumrey, ohne 
Domizil, z. Z. in  Haft, wegen versuchten Diebstahls aä 1 zu 4 Monaten, 
»ä 2 zu 3 Tagen Gefängniß, welch letztere durch die Untersuchungshaft 
als verbüßt zu erachten.

— (E in e  j u g e n d l i c h e  S p i t z b u b e n b a n d e )  macht seit längerer 
Zeit Stadt und Umgegend unsicher. Die Jungen gehen in  die Häuser 
und fragen, ob Hasenfelle zu verkaufen sind. Bei dieser Gelegenheit 
raffen sie alles an sich, was sie erlangen können, und künden gleichzeitig 
aus, wo sich später ein Diebstahl ausführen läßt. So bemerkten einige 
von diesen Burschen bei einem solchen Spioniergange in einem Hause 
der Neustadt ein Spind, welches sie später, als die Flurbewohner ab­
wesend waren, erbrachen und daraus Porzellanwaaren, Seife und ein 
Tranchirmesser entwendeten. Den Fischhändler Grünbaum, welcher sich 
auf der Heimfahrt nach Mocker befand, beraubten sie dadurch um ein 
Quantum Fische, daß einer von ihnen unbemerkt den Wagen erkletterte 
und aus dem Korbe die Fische aus die Straße warf, wo sie dann von 
den Kumpanen aufgelesen wurden. Die Butter- und Milchdiebstähle 
auf den Landstraßen, sowie Fleischdiebstähle sind ebenfalls dieser Bande 
zuzuschreiben, welche wie Wölfe hinter den Fuhrwerken herwandern und 
auf die günstige Gelegenheit zum Raube warten. Drei der jugendlichen 
Verbrecher sind der Polizei bereits in die Hände gefallen.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 9 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde je ein Schlüssel in der Brückenstraße, 
Seglerstraße, neustädt. Markt, ein schwarzer Schirm auf dem altstädt. 
Markt. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel).  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
der königl. Wasserbauverwaltung betrug mittags 1,83 Meter ü b e r  Nul l .

Die Feuilleton-Erzählung finden unsere Leser in  
der Beilage zu heutiger Nummer.

Mannigfaltiges.
( W i t t e r u n g  Sun b i l d e n ) .  I n  Hamburg ist alles einge­

schneit. Die Züge aus Norden kommen m it großer Verspätung 
an. —  Im  Harz verursachten beträchtliche Schneemassen aber­
mals eine Verkehrsstörung. Die Bevölkerung empfindet diese 
erneute Strenge des Winters sehr schwer. Auch in Augsburg 
ist erneut sehr starker Schneefall eingetreten, so daß der Tram- 
bahnvcrkehr nach den Vororten eingestellt werden mußte.

( V o m  Brocken) .  Aus Harzburg wird geschrieben: Das 
gefährliche Unternehmen eines Brockenaufstiegs führten soeben 
sechs hiesige Touristen unter großen Anstrengungen aus; sie 
fanden derartige Schneemafien auf dem Brocken, daß sie das 
Dach des Brockenhauses bequem zum Spazierengehen benutzen 
konnten.

( J n v a l i d e n p e n s i o n ) .  Der „Korrespondent für Deutsch­
lands Buchdrucker" theilt einen Fall m it, wo ein am 7. Januar 
d. I .  in Berlin gestorbener invalider Setzer von der Buchdrucker- 
Centralkaffe seit 48 Jahren wöchentlich 7 Mk. Pension bezogen 
hat, insgesammt 18 700 Mk. Eine solche Pension wird gewährt 
gegen einen Wochenbeitrag von 35 Pf.

( I n  e i n e m  A n f a l l e  v o n  T r ü b s i n n )  hat sich ein 
höherer Offizier a. D. in Berlin  in  seiner Wohnung erschossen.

(W e g e n  H a n d e l n s  m i t  u n s i t t l i c h e n  S c h r i f t e n )  
und Bildern auf offener Straße wurde in Berlin  der noch

ganz jugendliche ^Händler D onati zu zehn Tagen H aft ver­
urtheilt.

( B r a n d u n g l ü c k ) .  I n  der Nacht zum Donnerstag brannte 
das größte Vergnügungslokal in Remscheid nieder. Drei M it­
glieder einer Spezialitätentruppe verbrannten.

( Z u m  1. M a i) .  Die nationale Vereinigung der Berg­
arbeiter der Vereinigten Staaten beschloß in einer Versammlung 
zu ColumbuS (Ohio), daß alle Arbeiter am 1. M ai fü r den 
Achtstundentag feiern sollten.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn. 

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
14. Feb. 13. Feb.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................... 2 3 8 -0 5 2 3 8 -
Wechsel auf Warschau k u r z ............................... 237—90 2 3 7 -7 5
Deutsche Reichsanleihe 3*/- o / § .......................... 9 6 -9 0 98—90
Polnische Pfandbriefe 5 " /< > ............................... 7 4 - 74—20
Polnische L iqu idationspfandbrie fe..................... 7 1 -7 0 7 1 -6 0
Westpreußische Pfandbriefe 3'/s o/o . . . . 96—70 9 6 -8 0
Diskonto Kommandit A n th e ile .......................... 217— 2 1 6 -9 0
Oesterreichische Banknoten.................................... 17 8 -1 0 1 7 8 -4 5

W e i z e n  g e lb e r :  F e b r u a r ....................................
A p r i l - M a i ..............................................................

19 8 -5 0 1 9 8 -5 0
1 9 9 - 199—

loko in  N e w yo rk .................................................... 11 3 -1 2 11 2 -5 0
R o g g e n :  l o k o ......................................................... 176— 175—

Februar .................................................................... 17 7 -5 0 1 7 8 -
A p r i l - M a i ............................................................... 174 -20 174—20
M a i - J u n i .............................................................. 171— 171—20

N ü b ö l :  Februar......................................................... 5 9 -2 0 59— 10
M a i - J u n i .............................................................. 5 9 -3 0 5 9 -

S p i r i t u s : ....................................................................
50er lo k o .......................................................... 7 0 -5 0 7 0 -4 0
70er lo k o .......................................................... 5 0 -7 0 5 0 -8 0

70er F e b ru a r ......................................................... 5 0 -4 0 5 0 -4 0
70er A p r i l - M a i .................................................... 5 0 -6 9 5 0 -5 0

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/2 pCt. resp. 4 pCt

K ö n i g s b e r g ,  13. Februar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß geschüftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 
68,50 M . Gd. Loko nicht kontingentirt 48,50 M . Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 14. Februar 1881.

W e t t e r :  Frost.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.)

W e iz e n  unverändert, 126 Pfd. hell 182 M .. 127/8 Pfd. hell 183/4 M ., 
130 Pfd. hell 186 M , feinster über Notiz.

R o g g e n  unverändert, 116 Pfd. 154/5 M  , 117/116 Pfd. 157 M ., 
120/1 Pfd. 160/1 M .

Gerste Brauwaare 146—155 M ., Futterwaare 118— 123 M .
E rb se n  trocken« M ittelwaare 121— 128 M ., trockene Futterwaare 118 

bis 120 Mark.
H a f e r  128-131 M .

S o n n t a g  am 15. F e b r u a r :  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 19 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 10 M inuten.

Seidenstoffe, neueste Farben und Dessins von 
Ps. bis Mk. 12.— per Meter, versenden meter- 

und robenweise, porto- und zollfrei an jedermann zu wirklichen 
Fabrikpreisen. Muster umgehend.

Seidenstoff-Fabrik-Union
_________ tiito lf  K rle iler L  vlo. in  lü r lo li (Sckweiz).____________

Heute Morgen 7 Uhr entschlief sanft nach langem schweren Leiden 
Wein innigstgeliebter M ann, unser guter Vater, der Bahnhofsrestaurateur

3 u 1 iu 8  O ö lv r m a n n
im 46. Lebensjahre.

Die Beerdigung findet am Mittwoch den 16. d. M ts . nachmittags 3 Uhr 
Trauerhause, großer Bahnhof, aus statt.vom
Um stille Theilnahme bitten die trauernden Hinterbliebenen.
Thorn den 14. Februar 1691.

Frau kmslie vstermann
und Kinder.

Bekanntmachung.
tvcss? der hiesigen städtischen Polizeiver- 

6 soll die neu errichtete Stelle eines 
werd ^olizeikommiffarius sogleich besetzt

, der Stelle beträgt — neben 
viel Kleidergeld — 2100 Mark, in 
-us A^lährigen Perioden um je 150 Mk. 
kvNi».A0O M ark steigend. Der Polizei- 
M /M a r iu s  erwirbt den Anspruch auf 
s io v j?^  und Waisengeld. Bei der Pen- 

w ird ihm, sofern er M ilitä r -  
^  Militärdienstzeit ange-

Polizeikommissarius soll neben dem 
viUn?" Dienst insbesondere die Verneh- 

in Untersuchungssachen, auf E r­
bes^ oer Königlichen Staatsanwaltschaft, 
tzlltpFbu. E r muß daher, neben einer 

s, .^E ild u n g , ein Vertrautsein m it 
^bezüglichen Vorschriften und Gesetzen 
^ e s ^ ^ n  und Energie m it Ruhe und 

UNuenheit verbinden.
4. yA rbe r wollen sich bei uns bis zum 

1891 melden und dabei ihre 
M ilitärpapiere und einen selbst- 

Tl^denen Lebenslauf beifügen.
^ rn  den 13. Februar 1891.

Der Magistrat.

§

H l l W M t l M I I .
künstliche Zähne,

^oldfüllunge» u. s. w.

 ̂ Lnuesrek, Dentist,

Bekanntmachung.
Ueber das Vermögen der Kaufmann 

und L v » ,  geb 8 a -  
lo m o i» ,  HVoIHkfichen Eheleute hier- 
selbst ist am 14. Februar 1891 mittags 
12 Uhr das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufmann 1?. 
in  Thorn.

Offener Arrest m it Anzeigefrist bis

16. März 1891.
Anmeldefrist bis

16. April 1891.
Erste Gläubigerversammlung

13. März 1891
vorm ittags 11 U hr

Terminszimmer Nr. 4 des hiesigen 
Königl. Amtsgerichts und allgemeiner 
Prüfungstermin

19. Mai 1891
vorm ittags 10 U hr

daselbst.
Thorn den 14. Februar 1891.

2 ! a r I ia I « H V 8 lL l ,
Gerichtsschreiber des Königlichen 

___________Amtsgerichts.___________
Krankheitshalber ist das

Grundstück
Kl.-Mocker 22/23 m it schönem Obft- 
und Gemüsegarten. Wiese und Vorder- 
«nd Hinterhaus von sogleich billig zu 
verkaufen I k o I s ä lv S .

Victoria-Garten
ist eine kleine Familienwohnung m it Zu­
behör vom 1. A p ril cr. zu vermiethen.

kMIÄMAIIMlllllkl
Montag den 23. Februar cr.

abends 8 U hr
D M "  im Schühenhause. -W W

Tagesordnung.
1. Rechnungslegung pro IV . Q uarta l 1890.
2. Rechnungslegung pro 1890.
3. Beschlußfassung über die Gewinnver­

te ilu n g .
4. Wahl von drei Rechnungsrevisoren.
5. Wahl eines Vorstandsmitgliedes.
6. Wahl von drei Aufsichtsrathsmitgliedern. 
Die Bilanz liegt zur Einsicht im Geschäfts­

lokale von heute ab aus.
Vorschuß-Verein zu Thorn

e. G. M. U. H.
Llttlsr, «srm. k. SedvartL, 

k. Verdis.

Holzverkanf.
I n  Forst Lissomitz jeden Tag durch 

Förster 81raoke Brennholz jeder Sorte.
I n  Forst Leszcz jeden Montag und 

Donnerstag Kiefern-, Eichen- und Birken- 
Nutzholz. Brennholzverkauf jeder A rt täglich
durch Förster >VÜ8lenei._________________

Z ur Ausführung eines größeren Neubaues 
— Geschäftshaus - -  zu Thorn in  sehr 
frequenter Lage w ird ein

Theilhaber mit ca.MOMk.geslcht.
Das Kapital w ird nach circa einem Jahre 
wieder frei und ist ein Gewinnantheil von 
mindestens 3 bis 4000 M ark pro Jahr 
sicher.

Gefl. Off. bitte in  der Exped. d. Ztg. 
unter kU. 1U. niederzulegen.______________

kölner 0ombauloNkrie7>
Ziehung 23. bis 25. Februar. 2172 Ge­

winne ^  375 000 Mk. N ur baares Geld! 
An den von m ir m it großem Erfolg arran- 
girten Gesellschaftsspielen von je 100 Cölner 
Dombaulosen verschied. Nummern können 
sich noch Theilnehmer m it 5 Mk. fü r Vioo 
Antheil einschreiben lassen. Das Losoer- 
zeichniß der obigen 100 Cölner Lose w ird 
jedem auf seinem M ite igentum s- bezw. 
Antheilschein mitgetheilt; letztere unter Nach­
nahme von 5 Mk. versandt. An jedem 
Gesellschaftsspiel können 100 Mitspieler 
Lheilnehmen. E in  Mitspieler kann auch 
3 oder 5 Antheile ä. 5 Mk. sich kommen 
lassen. Gewinnanzeigen, Listen, Abrech­
nungen und Gewinnauszahlungen spätestens 
1 Woche nach Ziehungsschluß durch die 

L o t t v r i s - I I t t n p t l L o L I v I r t H
»ermann, 81kttin.

Kl. Wohnungen z. verm. I t i u » »  Culmerstr.

Gründlicher

Klavierunterricht
wird ertheilt Tuchmacherstr. 178 Hart. 
Anmeldungen zwischen 2—4 Uhr nachm. erb.

Beste Chokoladen-SuMninehle

Z Leicht löslichen Cacso
es deutsches Fabrikat ausgewogen pro Pfd. 
«  Mk. 2,00,

holländisches Fabrikat ausgewogen pro 
Pfd. Mk. 2,40.

Z Vanille Kimeti-Lliolcolalle
-A garant. rein Mk. 1,00.
s

^  in  verschiedenen Preislagen, empfiehlt
Z  liie Wienen Kaffee-Köelei'vi,
L  Neustädt. M arkt N r. 257 und 
77; Schuhmacherstr. 346.
1A  (Bei 5 Pfund Abnahme 5o/<, Rabatt.)

«lein MliinkM
in  Mocker-Thorir, in  dem Gastwirthschaft 
m it Materialgeschäft, sowie eine Bäckerei m it 
bestem Erfolge betrieben werden, beabsichtige 
ich, anderer Unternehmungen wegen, bei 
geringer Anzahlung billig zu verkaufen.

X. Wvebek'.
Gesucht zum 15. A p ril d. I .  eine

U M - Köchin
gesetzten Alters, im Kochen, Anrichten und 
Einmachen durchaus erfahren. Gute Zeug 
Nisse erforderlich. Rittmeister Ssekon,

Bromb.-Vorst. 1. Linie 7b.

Junge Mädchen
zur Erlernung der feinen Damenschneiderei 
können sich melden bei

W ittw e  Ä l. K t tÜ L ik o H v s k I ,
_____________ Strobandstraße 82.________

ZchektorenFandvogttMrthinnen, 
verheirathete LanbarbeitersaiMen, 

Knechte und Miigde
erhalten Stellung durch 1. Maldnvski, 
__________________ Tuchmacherstraße 154.
sLUne saubere Waschfrau sucht Arb. in  u. 
^  außer d. Hause. Gerstenstr. 134, 2 Tr.

Eine Wohnung
best. aus 3 Zim., Heller Küche nebst Zubeh. 
und Wasserleitung vom 1. A p ril zu verm. 
Gerberstr. 267b. «Uii-eL^lLOHVlsIlLii.

Kehr-Werteirge
sind vorräthig in  der
Buchdruckerei von 0 . v o m d ro v s k l.

VieWs-AsI.
Sonntag den 15. Februar cr.

Großes Meich Coilmt
von der Kapelle des Infanterieregiments 

von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61.
Anfang 4 Uhr. — Entree 23 Pf.

I ' r L v iL v m a i i i L )
_________ Königl. M ilitär-M usikdirigent.

Kchützenhaus.
Sonntag den 15. Februar cr.

Großes Älkich-Csmnt
der Kapelle des In fan te rie  - Regiments 

v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21.
A n fa ng  7V« U hr. — E ntree  23 Pf.

«ttillvr,
_________ Königl. M ilitär-Musikdirigent.

>
Sonntag den 15. d. M .  nachmittags:

zk  ff Kaffee
und

Uadevkuchen.
Von 5 Uhr ab:

Fmilitllkrsiylhkil,
wozu ergebenst einladet.

_______ ^  ILo1svIr«<1ott.
Mieths-Verträge

sind zu haben in  der
Buchdruckerei von 6. 0ombr<nv8lci.

Extra-Beilage.
Der Gesammtauflage vorliegender Num ­

mer ist eine Extrabeilage beigefügt, welche 
von der Vorzüglichkeit des echten Gesuad- 
he itskräu te rhon igs von C. Lück in  Kolberg 
handelt und w ird dieselbe einer geneigten 
Beachtung empfohlen. Bei Husten, Heiserkeit, 
Verschleimung, Brust-, Lungen- und Hals­
leiden angewandt, ist derselbe ein unüber­
troffenes Hausmittel. Zu haben in  drei 
Flaschengrößen L 1 Mk., 1 Mk. 75 Pf. und 
3 Mk. 50 Pf. Kräuterthee L Carton 50 Pf. 
Kein Geheimmittel. Bestandtheile sind in  
der beigefügten Gebrauchsanweisung ange­
geben. Prospekte m it Gebrauchsanweisung 
und vielen Attesten bei jeder Flasche. Cen- 
tralversandt durch C. Lück in Kolberg. 
Niederlage einzig und allein in T h o r n  in  
der RathSahotheke bei Apotheker Sobeook,
Breitestraße 53. __________________

Der Gesammtauflage 
dieser N r. liegt ein P ro ­

spekt des Technikums M ittw eida bei.



Bekanntmachung.
Zprozentige Deutsche Reichs-Anleihe.

Von der auf Grund der Allerhöchsten Erlasse vom 7. September 1883- 17. M ärz 1890, 
17. September 1890, 22. Ja n u a r  1891 und 9. Februar 1891 auszugebenden Reichsanleihe legen 
wir den Nennbetrag von

Zwei Hun-evl Millionen Mavk
unter den nachstehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe ist 
mit drei vom Hundert am 1. April und 1. Oktober zu verzinsen.

B e r l i n  den 14. Februar 1891.
Reichsbank-Direktorium.

I>r. 4roi»n»«r.

B e d i n g u n g e n .
A r t i k e l  1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen statt:

Reichshauptbank (Kouitor der Reichs­
hauptbank für Werthpapiere) zu 
B erlin , alle Reichsbankhauptstellen. 
Reichsbankstellen» die Reichsbank- 
Kommandite in Jnsterburg und alle 
Reichsbanknebenstellen mit Kaffen- 
einrichtung,

General-Direction der See- 
Handlungs-Sozietiit in Berlin,

Bank für Handel u. Industrie „ 
BerlinerHandels-Gesellschast „
S . Bleichröder
Deutsche Bank „
Deutsche Genossenschaftsbank 

v. Soergel, Parrisius L Co. „ 
Direktion der Diskonto-Ge­

sellschaft .. ..
Dresdner Bank „ „
Internationale Bank i.Berlin „ „
F . W. Krause L Co., Bank­

geschäft
Mendelssohn L Co. , „
Mitteldeutsche Kreditbank „ 
Nationalbank für Deutschland „ „
Gebrüder Schickler „ »
Robert Warschauer L Co. .
S a l. Oppenheim jun. L  Cie. in Cöln, 
A. Schaaffhausenscher Bank- 

Verein
Deutsche Effekten- äc Wechsel» in 

dank Frank-
Deutsche Genoffenschaftsbank fürt 

v. Soergel, Parrisius LCo.» a. M ain, 
Kommandite Frankfurt a. M .

Deutsche Vereinsbank in
von Erlanger L Söhne Frank-
F ilia le der Bank für Handel fürt 

und Industrie a. M ain.
Frankfurter F iliale der Deut­

schen Bank „
E. Ladenburg „
Mitteldeutsche Kreditbank „
M . A. v. Rothschild L Söhne „ 
Jacob S . H. Stern  
Anglo-Deutsche Bank in Ham«
L. Behrens L Söhne bürg,
Kommerz- L Diskontobank in 

Hamburg „
Hamburger Filiale der Deut­

schen Bank „
Nordd. Bank in Hamburg 
Vereinsbank in Hamburg 
Bayerische Hypotheken- und in

München,

in Nürn­
berg

in Straß- 
burg, 

in Stutt­
gart,

Wechselbank 
Bayerische Vereinsbank 
Königliche Hauptbank 
Vereinsbank
Actien-Gefellschast f. Boden- 

unv Kommunal - Kredit in 
Elsaß-Lothringen zu Straß- 
bnrg

Königlich Württembergische 
Hofbank

Württembergische Bank-An­
stalt, vorm. Pflaum L Co. , 

Württembergische Vereins­
bank ,

femer bei anderen deutschen Bankhäusern gemäß der von denselben erlassenen besonderen Be­
kanntmachungen:
am 20. Februar d. 3s. von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr nachmittags
und wird alsdann geschlossen.

Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverschreibungen zu 
200, 500, 1000, 2000, 5000 Mark mit vom 1. Oktober 1891 ab laufenden Zinsscheinen.

Artikel 3. Der Zeichnungspreis ist auf 84,40 Mark für je 100 Mark Nennwerth festgesetzt.
Außer dem Preise hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußschein verwendeten Stem pel­

betrages zu vergüten.
Artikel 4. Bei der Zeichnung ist eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nenn­

betrages in baar oder solchen nach dem Tageskurse zu veranschlagenden Werthpapieren zu hinter­
legen, welche die betreffende Zeichnungsstelle als zulässig erachtet. Die vom Komptoir der Reichs- 
hauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotscheine vertreten die Stelle der Effekten.

Den Zeichnern steht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überschießenden 
Theil der geleisteten Sicherheit zu. Die Sicherheit wird bei der ersten Einzahlung zurückgegeben 
bezw. auf dieselbe verrechnet.

Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermessen der Zeichnungsstellen thunlichst bald nach 
Schluß der Zeichnung.

Anmeldungen auf bestimmte Stücke können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies nach 
Beurtheilung der Zeichnungsstellen mit den Interessen der anderen Zeichner verträglich ist.

Artikel 6. Auf die zugetheilten Beträge sind zu entrichten:
20 Prozent derselben am 5. M ärz d. J s .  als erste Einzahlung,
10 „ „ vom 1 . - 6 .  April „ „ zweite
10 „ „ „ 1 . - 6 .  M ai „ dritte
20 „ ,, „ 1. 6. J u l i  „ „ vierte ,,
20 „ „ „ 1. —6. Oktober „ „ fünfte „
20 „ „ „ 1.— 6. November „ „ sechste „

Bei der ersten bis vierten Einzahlung werden von der Einzahlungsstelle Stückzinsen vom 
Ersten des Einzahlungsmonats bis zum 1. Oktober vergütet, bei der fünften Einzahlung findet 
eine Berechnung von Stückzinsen nicht statt, bei der sechsten sind die Stückzinsen für einen M onat 
an die Einzahlungsstelle zu entrichten.

An jedem für die zweite bis fünfte Einzahlung festgesetzten Term in ist unter der diesem 
Term in entsprechenden Zinsberechnung Vollzahlung zulässig.

Artikel 7. Die erste Einzahlung muß an derjenigen Stelle erfolgen, welche die Zeichnung 
angenommen hat. Die späteren Einzahlungen können geleistet werden bei der Reichshauptbank 
in Berlin, den Reichsbankhauptstellen, Reichsbankstellen, der Reichsbank-Kommandite in Jnsterburg 
und den Reichsbanknebenstellen in Barm en, Bochum, Darmstadt, Duisburg, Heilbronn und W ies­
baden, während die übrigen Reichsbanknebenstellen mit Kasseneinrichtung die kostenfreie Vermittelung 
solcher Einzahlungen übernehmen.

Artikel 8. Bei der ersten Einzahlung erhalten die Zeichner entsprechende, vom Reichsbank- 
Direktorium ausgestellte Jnterimsscheine, auf denen über die späteren Einzahlungen sowie über 
die Vollzahlungen Quittung ertheilt wird. Ueber den nach geleisteter Vollzahlung stattfindenden 
Umtausch der Jnterimsscheine in Schuldverschreibungen wird das Erforderliche bekannt gemacht 
werden.

Artikel 9. Wird eine Zahlung im Fälligkeitstermin versäumt, so kann dieselbe noch inner­
halb eines M onats, jedoch nur unter Zahlung einer Konventionalstrafe von fünf Prozent des 
fälligen Einzahlungsbetrages erfolgen. Sollte der Inhaber des Jnterimsscheines seine Ver­
pflichtungen auch innerhalb dieser Frist nicht erfüllen, so verfällt der bis dahin eingezahlte Betrag 
zu Gunsten des Reichs und verliert damit der Jnterimsschein seine Giltigkeit.

Artikel 10. Die Bescheinigung über die erfolgte Zeichnung mit der Quittung über die 
Sicherheitsbestellung wird dem Zeichner von der Zeichnungsstelle zurückgegeben und ist von diesem 
bei der ersten Einzahlung wieder abzuliefern.

Bekanntmachung.
3 p M n tM  kochlidirtt Preußische AM s-Anleihe.

Von der auf Grund der Gesetze vom 21. M ai 1883 (G .-S . S .  85), 4. April 1 ^  
(G .-S . S .  105), 7. M ai 1885 (G .-S . S .  119), 19. April 1886 (G .-S . S .  125), 9. J u li  M  
(G .-S . S .  207), 16. J u l i  1886 (G .-S . S .  209), 1. April 1887 (G .-S . S .  97), 11. Mai 1 ^  
(G .-S . S .  80), 6. J u n i  1888 (G .-S . S .  238), 8. April 1889 (G .-S . S .  69) und 10. M  
1890 (G .-S . S .  90) auszugebenden Anleihe legen w ir im Auftrage des Herrn Finanz-Mintstek" 
den Nennbetrag von

Arveihundevtundfünzig Millionen Mavk
unter den nachstehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe §  
mit 3 vom Hundert am 1. April und 1. Oktober zu verzinsen.

B e r l i n  den 14. Februar 1891.

Königliche General-Direktion der Seehandlungs-Sozietät
von» ls»rvl»arck.

B e d i n g u n g e n .
A r t i k e l  1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen statt:

General-Direction der Seehandlungs­
Sozietät in Berlin»

sämmtliche Preußische Regierungs- 
Haupt-Kafsen, Kreis- und Steuer- 
Kassen,

Reichs - Hauptbank sKomtoir der 
Reichs-Hauptbank für Werthpapiere) 
in Berlin,

Neichsbank-Hauptstelle in Hamburg» 
innerhalb Preußens belegene Reichs- 

bank-Hau-tstellen, Neichsbankstellen, 
Reichsbank-Kommandite in Jnfter- 
burg und Reichsbank - Nebenstellen 
mit Kaffen-Einrichtung,

Bank f. Handel u. Industrie in Berlin, 
BerlinerHandels-Gesellschast «
S . Bleichröder ,
Deutsche Bank .
Drusche Genoffenschaftsbank 

v. Soergel, Parrisius LC o. » »
Direktion der Diskonto-Ge­

sellschaft
Dresdner Bank „ „
Internationale Bank in 

Berlin „
F. W Krause L Co.» Bank­

geschäft
Mendelssohn L Co.
Mitteldeutsche Kreditbank

Nationalbank f. Deutschland in Bert'"' 
Gebrüder Schickler , -
Robert Warschauer L Co. „ »
S a l. Oppenheim jun. L Cie. in Cöl»' 
A. Schaaffhausenscher Bank- 

Verein »
Deutsche Effecten- u. Wechsel- in 

dank Frau»'
Deutsche Genoffenschaftsbank fürt 

v.Soergel, Parrisius LCo.» a. Ma«"' 
KommanditeFranksurt a.M .

Deutsche Vereinsbank ,,
von Erlanger L Söhne 
Filiale der Bank für Handel 

und Industrie „
Frankfurter Filiale der Deut­

schen Bank ,
E. Ladenburg „
Mitteldeutsche Kreditbank 
M . A. v. Rothschild L Söhne 
Jacob S . H. Stern  
Anglo-Deutsche Bank in Hat»'
L. Behrens L Söhne burg-
Kommerz- L Diskontobank in 

Hamburg ..
Hamburger Filiale der Deut­

schen Bank .
Nordd. Bank in Hamburg »
Vereinsbank in Hamburg

Form ulare zu den Zeichnungsscheinen sind vom 16. Februar d. J s .  ab bei allen Zeichnungs­
stellen unentgeltlich zu haben.

ferner bei anderen deutschen Bankhäusern gemäß der von denselben erlassenen besonderen Bekannt 
machungen:
am 20. Februar d. I . von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr und von 3 —5 Uhr nachmittag
und wird alsdann geschlossen.

Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverschreibungen ^ 
200, 300, 500, 1000, 2000 und 5000 Mark mit vom 1. Oktober 1891 ab laufenden Zinsschein^ '

Artikel 3. Der Zeichnungspreis ist auf 84,40 Mark für je 100 Mark Nennwerth festgest^ 
Außer dem Preise hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußschein verwendeten SteM p^ 
betrages zu vergüten.

Artikel 4. Bei der Zeichnung ist eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten 
betrages in baar oder solchen nach dein Tageskurse zu veranschlagenden Effekten zu hinterleg^ 
welche die betreffende Zeichnungsstelle als zulässig erachtet. Die von dem Komptoir der R E .  
hauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotscheine vertreten die Stelle der Effekten. 
Zeichner steht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überschießenden Theil U  
Sicherheit zu. Die Sicherheit wird bei der ersten Einzahlung zurückgegeben oder auf dieses 
verrechnet. ,

Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermessen der Zeichnungsstelle thunlichst bald 
Schluß der Zeichnung. Anmeldungen aus bestimmte Stücke können nur insoweit berückfich^" 
werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsstelle mit den Interessen der anderen Zeicht 
verträglich ist.

Artikel 6. Von den zugetheilten Beträgen find zu entrichten:
20 Prozent am 5. März d. J s .  a ls erste Einzahlung,

d- J s .  „ zweite „
„ „ dritte ,,
,, „ vierte „
,, „ fünfte „

» „ 1 . ,, ». Vtvveittvcr „ „ sechste „
Bei der 1. bis 4. Einzahlung werden Stückzinsen vom Beginn des Einzahlungsmonats " 

zum 1. Oktober d. J s .  für 7, 6, 5 bezw. 3 Monate vergütet. Bei der 5. Einzahlung findet ev 
Berechnung von Stückzinsen nicht statt. Bei der 6. Einzahlung sind an die Einzahlungsst^ 
Stückzinsen für einen M onat zu entrichten. An jedem der oben für die zweite bis fünfte , 
zahlung bestimmten Termine ist unter der dem Zahlungstermine entsprechenden Zinsberechn»^ 
Vollzahlung zulässig.

Artikel 7. Die erste Einzahlung muß an derselben Stelle erfolgen, welche die Z e ich E ?  
angenommen hat. Die späteren Einzahlungen können erfolgen bei der Haupt-Seehandlungskvi'.' 
den Regierungs-Hauptkassen, der Neichsbank-Hauptstelle in  Hamburg, ferner bei den in . 
belegenen Reichsbank-Hauptstellen, den Reichsbankstellen, der Reichsbank-Kommandite in  Jnstervuf 
und den Reichsbank-Nebenstellen in Barmen, Bochum, Duisburg und Wiesbaden, während 
übrigen Reichsbank-Nebenstellen mit Kasieneinrichtung die kostenfreie Vermittelung solcher ^  
Zahlungen übernehmen. , .

Artikel 8. Bei der ersten Einzahlung erhalten die Zeichner von der General-Direktion 
Seehandlungssozietät ausgestellte Jnterimsscheine, auf denen über die späteren Einzahlung  ̂
sowie über Vollzahlungen Quittung ertheilt wird. Ueber den Umtausch in Schuldverschreibung* 
wird das Erforderliche bekannt gemacht werden.

Artikel 9. Wird eine Zahlung im Fälligkeitstermine versäumt, so kann dieselbe noch in>^. 
halb eines M onats unter gleichzeitiger Entrichtung einer Konventionalstrafe von 5 Prozent 
fälligen Betrages erfolgen. Wird auch diese Frist versäumt, so verfällt der bis dahin eingeM 
Betrag der Staatskasse und verliert damit der Jnterimsschein seine Giltigkeit.

Artikel 10. Die von den Zeichnungsscheinen abtrennbare Bescheinigung über die e r s o ^  
Zeichnung mit der Quittung über die Sicherheitsbestellung wird dem Zeichner zurückgegeben, * 
ist dieselbe bei der ersten Einzahlung der Zeichnungsstelle wieder einzuliefern.

Formulare zu Zeichnungsscheinen sind vom 16. Februar d. J s .  ab bei allen Zeichn""^ 
stellen unentgeltlich zu haben.

10 „ vom 1. bis 6. April 1
10 „ „ 1. „ 6. M ai
20 „ „ 1. „ 6. J u l i
20 „ „ 1. „ 6. Oktober
20 „ „ 1. „ 6. November

Druck m»d «erlag vmt L  D«mbr»«rki in Dhor». Hierzu eine Beilage und illaftrirte» Toantagsblatt-



*Beilage zu Nr. 39 der „Thomer Presse"
Sonntag den 15. Februar 1891.

A ne Klippe im Iam ilienteben.
„  D ie Zunge, dieses winzig kleine D ing , das doch so großes 
Unheil anrichten kann, ist schon in der heiligen Schrist übel m it­
kom m en worden, als ein leichtfertig, bös D ing. O , daß w ir 
ue doch j,n täglichen Leben, im  engsten Familienkreise, etwas 
^khr im Zaume halten möchten! W ie oft entsährt dem unbe­
dachten Munde ein heftiges W o rt, das dann wieder andre ru f t !  
begatten, die sich aus wahrer, inniger Liebe geheirathet haben, 
Und die sich doch immer noch im  Grunde herzlich zugethan sind, 
Uk lasten sich im Zorne hinreißen, W orte zu gebrauchen, vor 
Urnen sie in ruhigen Momenten erröthen müßten. — Besonders 
.k Frau begeht in  diesem Punkte meistens Fehler. A u f irgend 

Eure unbedachte Aeußerung des Gatten ist sie sofort Feuer und 
»lamme, bis ein böses W ort das andere giebt, und der Gatte, 
uun wirklich bös, die Thür zuschlägt und geht, um anderswo 
lrlne Ruhe zu suchen. Kinder und Dienstboten, ja oft sogar 
Memde sind die stillen Zuhörer solch unerquicklicher Scenen, die 
uus einem Nichts hervorgingen und zu Nichts führen, als sich 
gegenseitig das Leben zu verbittern. W ie soll ein Kind in diesem 
»alle Achtung und Respekt vor seinen E ltern haben? Anfangs 
luhlt es einen lebhaften Schmerz, sein Liebstes in den S taub ge­
i r r t  zu sehen. I n  seiner unschuldigen Kindesseele nahmen bis 
lM  die E ltern  den ersten Rang ein. Doch bald gewöhnt es sich 
daran, die Früchte lasten nicht lange auf sich warten, beim 
Zachsten Verweis antwortet es im gleichen Ton. Und erst die 
Dienstboten! W ie sollen sie die A u to ritä t des Herrn, der Herrin 
M en , wenn diese vor ihren Augen sich so herabwürdigen! —  
^Ur nie dem Zorn freien Lauf lasten, nur sein die Zähne zu- 
lainmengebifsen und geschwiegen, bis man ruhiger geworden ist. 
^renn D u 's  gar nicht glaubst tragen zu können liebe F rau, 
kenn D u  m it übermenschlicher Anstrengung Deinen Schmerz ver­
binden mußt —  so weine Dich nachher still aus, bis Dein 
schmerz verwunden ist —  so weine Dich nachher still aus, bis 
(»ein Herz leichter geworden und D u  m it ruhigem B lu te  die 
Ursache Deines Grames prüfen kannst. Und siehe da, gewöhnlich 
Mumpst sie bedeutend zusammen, und D u  gelangst zur vollen 
Ueberzeugung, daß Dein geliebter Gatte zwar eine unbedachte 
Äußerung gethan, nie aber Dich verletzen wollte. W as g ilt 's , 
M  es lange geht, sucht er selbst nach Kräften seinen Fehler 
k'eder gut zu machen. Dein stilles Dulden rüh rt ihn viel mehr 

ein Schmollgesicht oder gar bittere Vorw ürfe. Wie anders 
'ns in solchen Fällen m it dem häuslichen Glück bestellt! H ier 
Mein finden w ir  das wahre Paradies des FmmlienlebenS. 
.Hon die Kinder gewöhnen sich, durch gutes Beispiel angespornt. 

Uns andere in Liebe zu tragen. E in Familienglied sucht 
andern Freude zu machen, ist stolz auf seine Vorzüge, ent- 

jchuldigt seine Schwächen. Auch hier ist eS gewöhnlich eine 
§rau, welche der Häuslichkeit diesen Reiz verleiht. D ie G a ttin  
Md M u tte r ist es, die dem Heim den Stempel ihrer Gesinnungs- 

aufdrückt, sie ist die Priesterin des heimischen Herdes. Je 
^rundlicher sie aber dem Manne sein Heim zu gestalten weiß, 
Asto weniger sucht er draußen seine Erholung in den dumpfen 
^ierkneipen, bei Kartenspiel und lärmenden Gelagen. W illig  übcr- 
.M  er sich dem Zauber holder Weiblichkeit, zu Hause ist es ja 
k  schön. D arum , liebe F rau , die D u  diese Klippe noch nicht 
?°rn,eiden gelernt, nimm alle K ra ft zusammen, probire es, 
'chweigend zu dulden, und D u  wirst bald Deine Umgebung in 
Ewem anveren Lichte gewahren. Durch freundliches Benehmen, 
geduldiges Ertragen zwingst D u  die Deinen, sich ebenso zu be­
herrschen, Dein Benehmen nöthigt ihnen Achtung und Liebe ab.

wenn D u  erlahmen solltest in Deinen Bemühungen, so 
"nke an das ernste M ahnw ort des Dichters:

Und hüte Deine Zunge wohl,
B a ld  ist ein böses W ort gesagt.
Ach G ott, es w ar nicht bös gemeint,
—  Der Andre aber geht und klagt.

H i n  K e y e i m n i ß .
Roman von Henry Greville. 

Autorisirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler.
--------------------  (Nachdruck verboten.)

(S. Fortsetzung).
, Die W orte des Anwalts hatten einen unauslöschlichen E in- 
hsbck in der Seele der jungen Mannes zurückgelassen. Und der 
».Edanke, daß sich Raymond den Tod gegeben, weil man An­
regen gegen seine G attin  erhoben, gewann immer mehr Raum  
." ih m . I m  übrigen erhellte diese Voraussetzung thatsächlich 

Punkt, der sonst dunkel geblieben wäre. S o  hatte es der 
"glückliche geglaubt. Welche niederschmetternde Beweise waren 

ln jenem verschwundenen Briefe enthalten, daß Raymond 
wen Moment zögerte und sich nicht einmal Z e it nahm, sich 

^  ü der Wahrheit der Behauptungen zu überzeugen? Welches 
i Eheimniß mag also EstelleS scheinbar so einfaches Leben in sich 
Ergen, welchen Charakter dieses unergründliche schöne Antlitz 
"hüllen?

^  . Unergründlich? S ie  war es niemals und ist es auch in  
trtcm Augenblicke nicht, da sie sich, von unruhiger Neugierde 
biü. vorneigt, als wollte sie das kalte Angesicht erforschen,
I>.f welchem Benois seine eigene ängstliche Neugierde zu ver- 
er s "  suchte. Indessen war Benois viel zu befangen, als daß 
rvoir * Verblendung nicht noch selbst vermehrt hätte, und so 
L ,, E er in  der Unruhe der jungen W ittw e die mahnende 
seinüge des Gewissens erblicken. D ie  Verw irrung, welche diese 
^""selige Haltung in beiden erweckte, ging auch auf F rau  v. 
v "vtelar über, und um derselben ein Ende zu bereiten, richtete 

"Er Frage an Benois, die auch auf EstelleS Lippen brannte: 
»Hörten S ie  etwas über unser Unglück sprechen?"

Benois blickte Estelle an, bevor er antwortete. D ie  junge 
öffn i "röthete nicht, erbleichte nicht, sondern harrte m it ge- 
Mrten Lippen und vorgeneigtem Körper der Antwort.

Benois beschloß, die beiden Frauen von der Ursache in

Kemeinnühiges.
( D i e  H e i l u n g  d e r D i p h t h e r i t i s . )  Es vergeht jetzt kein 

Tag, an welchem nicht mindestens ein neuer Bacillus entdeckt oder 
ein neues H eilm itte l gegen die von den Mikroben hervorgerufenen 
Krankheiten gefunden würde. Z u  denCholera-, Tuberkel-, M ilz ­
brand- und Wechselfieber-Bacillen gesellt sich jetzt der Bacillus 
der D iph theritis , und D r. Hankin in London hat auch schon ein 
M itte l bereit, den kaum entdeckten wieder zu vernichten. Hankin, 
der längere Ze it ein fleißiger Beobachter der Nagelhiere, besonders 
der Ratten war, hat gesunden, daß diese interessanten Thierchen 
gegen brandige Bräune (D iph theritis ) vollständig immun seien. 
Außerdem aber fand er, daß die Rattenmilz eine Substanz ent­
halte, welche die Eigenschaft besitzt, die Krankheitserreger der 
D iph theritis  im Keime zu tödten. Hankin hat diese Milzsubstanz 
in  G lycerin aufgelöst uud die Flüssigkeit einigen m it D iphtheritis  
behafteten Thieren eingeflößt. D ie Thiere wurden sofort gesund. 
Hankin, welcher der Ansicht ist, daß sein H eilm itte l auch den 
Karbunkel beseitige, von dem die Ratten ebenfalls frei sind, denkt 
seine Versuche, die er bisher nur an Thieren angestellt hat, jetzt 
auch auf den menschlichen Körper auszudehnen. A u f die weitere 
Entwickelung dieser neuesten Entdeckung darf man m it Recht 
gespannt sein.

M annigfaltiges.
( Z u m  Koch ' schen H e i l v e r f a h r e n )  w ird der „Schles. 

Volksztg." ein F a ll verbürgt, in welchem fü r einen Patienten — 
es handelt sich um einen, einem katholischen Grafengeschlecht un­
gehörigen Herrn —  fü r eine dreiwöchentliche K u r 8000 M ark be­
zahlt werden mußten. E in Bevollmächtigter der Erben des G ra ­
fen erlegte diese Summe, denn die K ur hatte m it dem Tode des 
Patienten, eines jungen kräftigen Mannes, hinsichtlich dessen man 
zweifelhaft war, ob überhaupt schon ein Anfangsstadium der 
Lungenkrankheit vorliege, abgeschlossen. Nicht in einer sogenann­
ten „w ilden K lin ik " w ar er untergebracht gewesen, sondern in 
dem Sanatorium  eines bekannten vielgenannten Arztes. —  Wes­
halb nennt die „Schles. Volksztg." den Namen des Arztes nicht?

(Noch e in  M i t t e l  ge g e n  di e S c h w i n d  sucht.) Georges 
B e rlin , Professor an der medizinischen Fakultät in Nantes, 
und J u liu s  Pick, approbirter Thicrarzt und Fleischbeschauer eben­
daselbst, sind dem Zuge der Ze it gefolgt und haben ein neues 
M itte l gegen die Schwindsucht entdeckt, dessen Heilwirkung bereits 
erprobt sein soll. I m  Hospital von Nantes haben die Herren 
ihre klinischen Beobachtungen begonnen, und von der Erfahrung 
ausgehend, daß die Ziege gegen die Tuberkulose immun sei, 
führen sie dem Kranken etwa 15 Gram m  Ziegenblut ein. Es 
handelt sich hierbei nicht um eine Transfusion im  gewöhnlichen 
S inne, sondern um eine thatsächliche In jektion  frischen Ziegen- 
blutes in die subkutanen Zellengewebe. D ie Doktoren Herard 
und Filleau haben die neue Heilmethode bereits in P a ris  erprobt, 
und zwar an einem 17jährigen jungen M ann und an einer 
30jährigen F rau. Bei beiden sank sofort nach der Einspritzung
—  die geeignetste Stelle fü r die Operation ist der Oberschenkel
—  die hohe Fiebertemperatur um mehrere Grade, die Nacht­
schweiße hörten auf, der A usw urf blieb aus, das Aussehen besserte 
sich und auch der Appetit stellte sich wieder ein. D ie Franzosen, 
die an diese Entdeckung natürlich die sanguinischsten Hoffnungen 
knüpfen, haben jetzt also gar zwei „Köche", und damit ist also 
ih r heißester Wunsch, auch einen Entdecker zu haben, in doppelte 
E rfü llung  gegangen.

<Ei n  H e i l m i t t e l  gegen  K r e b s )  w ill der Professor 
der Chirurgie Mosetig in W ien entdeckt haben. Derselbe machte, 
wie man der „F rk f. Z tg ." meldet, in der Freitags-Sitzung der 
Aerztegcsellschast die M itthe ilung  von der Entdeckung eines neuen 
Heilm itte ls gegen krebsartige, bisher fü r unheilbar gegoltene Neu­
bildungen. D as M itte l bewirkt, in die Geschwulst in jic ir t, den 
Schwund derselben ohne gefährliche Reaktion. D ie angeführten 
Fälle von Heilung erregten Aufsehen.

Kenntniß zu setzen, welche aller Wahrscheinlichkeit nach Raymond 
in den Tod getrieben.

„ M a n  spricht gar vieles," sagte er, jedes W o rt bedächtig 
erwägend, „und w ill es unter keinen Umständen glauben, daß 
e« nur ein unglücklicher Z ufa ll gewesen---------- "

„Also, was denkt man über die Sache?" fragte F rau  von 
M ontelar, ihr Schnupftuch nervös an die Lippen pressend. 
„ W ir , die w ir alles wissen müßten, befinden uns vollkommen 
im Dunkeln."

„Nicht so ganz, Madame."
D ie beiden Frauen richteten sich gleichzeitig empor und 

blickten den jungen M an n  an.
„Es ist auf unbezweifelbare Weise nachgewiesen worden, 

daß Raymond unter anderem einen B rie f erhielt, den er wieder­
holt durchlas, und welcher von entscheidendem Einflüsse auf 
seinen verhängnißvollen Entschluß w ar."

„Einen B rie f?" fragte F rau  v. M ontelar. „W o ist der­
selbe? W as steht darin?"

„D as wissen w ir nicht, da der B rie f verschwunden ist. 
Raymond hat denselben sicherlich verbrannt —  vielleicht noch 
andere Schriftstücke auch."

E r blickte bei diesen W orten Estelle an, die starren Blickes, 
m it gespannter Aufmerksamkeit zuhörte.

„E in  B rie f! Eines Briefes wegen sollte er sich getödtet 
haben? Unmöglich! D er arme Junge müßte von S innen ge­
wesen sein," sagte F rau  v. M ontelar.

„D as glauben w ir auch," bestätigte Benois.
„W en meinen S ie  unter w ir?"
„Den m it der Untersuchung betrauten A nw alt und mich."
„S o  wird eine Untersuchung gepflogen?" fragte die alte 

Dame erschauernd. „Eine Untersuchung in diesem geachteten 
und ehrwürdigen Hause?"

„Dieselbe war nicht zu umgehen. Doch seien S ie  beruhigt, 
Madame. Das Geheimniß ist, so gut es ging, bewahrt worden, 
doch muß die Todesursache erforscht werden, um den Schuldigen 
wenn möglich zu bestrafen."

( E i n e  m e r k w ü r d i g e  O p e r a t i o n . )  Der „New-Aorker 
Staatszeitung" w ird aus Chicago berichtet: Eine bemerkens-
werthe Operation im großen w ird  in den nächsten Tagen in 
einm hiesigen Hospital vorgenommen werden; man w ill einem 
Theile der Tempelritter von der S t.  Bernard-Commandery 
kleine Stücke Haut- und Fleischtheile aus dem Körper schneiden 
und dieselben auf den Körper eines M itbruders verpflanzen, um 
diesem das Leben zu retten. D er Patient ist ein hervorragendes 
M itg lied  des Ordens im  A lte r von 44 Jahren, John Oskar 
Dickerson, der sich vor kurzem wegen eines Krebses am rechten 
Schenkel und an der Hüfte einer sehr schmerzhaften und tie f­
gehenden Operation unterziehen mußte; das Quantum der aus­
geschnittenen Haut und des Fleisches war so groß, daß die 
Heilung der fürchterlichen Wunde nur dann möglich war, wenn 
das Fehlende durch Fleisch oder Haut von einem Thiere oder 
von einem Menschen wieder ersetzt würde. M an versuchte dies 
zuerst durch E inführung von Fleisch und H aut von einer Ziege, 
hatte dam it aber keinen Erfo lg. D ie M itb rüdcr des unglücklichen 
Mannes erkundigten sich darauf bei dem Operateur, auf welche 
andere Weise dem Patienten vielleicht geholfen werden könne. 
D er Arzt war der Ansicht, wenn man die nöthigen Fleisch- und 
Hauttheile von anderen menschlichen Körpern erlangen könnte, 
so sei der Leidende wahrscheinlich noch zu retten. D ie Templer 
hielten darauf eine Berathung und verspürten Opfermuth genug 
in sich, um sich einer Operation zu dem bezeichneten Zweck zu 
unterziehen. Es meldeten sich nicht weniger a ls dreihundert, 
jedoch genügt die Hälfte davon vollkommen. M an wählte 100 
von den gesündesten Männern des Ordens aus, und dieselben er­
hielten die nöthigen Weisungen, wie sie sich fü r die Operation 
vorzubereiten haben. S ie müssen u. a. am Morgen der Operation 
ein Bad nehmen, dam it ihre H aut frisch, rein und geschmeidig 
w ird ; auch müssen sie sich 48 Stunden vor der Operation des 
Genusses aller geistigen Getränke enthalten. M an ist im P u b li­
kum und in ärztlichen Kreisen sehr gespannt darauf, ob dieser 
Versuch, den Patienten vom Tode zu retten, gelingen w ird .

( E i n e  W o l f s j a g d  i n  d e r  B a u e r n s t u b e . )  M an 
schreibt aus Tarnow : I n  dem galizischen Dorfe Przependow, 
Bezirk Tarnow, herrschte vor einigen Tagen unter den Bewohnern 
große Angst und Aufregung über das Erscheinen zahlreicher 
W ölfe, welche, von der äußersten Noth getrieben, selbst bei Hel­
lem Tage raub- und mordlustig in  unmittelbarster Nähe der 
Ortschaft umherschwärmten. E in Bauer, Namens Gawel P ia t-  
kiewicz, saß m it seiner zahlreichen Fam ilie in der Wohnstube, 
um m it ih r das gemeinschaftliche M a h l einzunehmen. Plötzlich 
wurden sämmtliche Anwesende durch das klägliche Angstgeheul 
des Hofhundes aufgeschreckt, der denn auch bald darauf zu aller 
Entsetzen m it einem Verzweiflungssprunge durch die Fenster­
scheiben schutzsuchend mitten unter die erschreckte Fam ilie  stürzte, 
verfolgt von einem riesigen W olfe, der es auf den Hund abge­
sehen hatte. Das Aufkreischen der bestürzten Frauen und der 
Schreckensruf der Männer machten die Bestie stutzig, die sich so 
unerwartet so vielen schreienden Menschen gegenüber sah, und 
rasch wollte dieselbe auf demselben Wege, den sie gekommen war, 
das Weite suchen. Der beherzte Bauer jedoch, dies voraussehend, 
war m it einem Sprunge am Fenster, erwischte gerade noch eine 
Hinterpranke des flüchtenden W olfes, die er, da der schwere 
Körper des Raubthieres aus dem Fenster hing, trotz aller A n ­
strengungen des gefangenen Räubers so lange festhielt, bis es 
dem ältesten Sohne des Bauers gelang, durch Axthiebe auf den 
Schädel die Bestie zu erlegen. Bei vielen Flaschen Wodka wurde 
dann in Gemeinschaft der Ortsinsafsen die Heldenthat Piat« 
kiewicz' gefeiert.

( E i n e  b a r m h e r z i g e  S a m a r i t e r i n . )  Eine barmherzige 
Schwester im edelsten Sinne des Wortes ist M iß  Kate Marsden, 
die sich gegenwärtig in Moskau befindet, um Vorbereitungen fü r 
eine Reise nach S ib irien  zu treffen. S ie  beabsichtigt sich hier 
ganz der Pflege der Aussätzigen zu widmen. D ie entlegensten 
Ansiedelungen w ill sie aufsuchen, um aus eigner Anschauung die

„J a , S ie  haben Recht —  — doch eine Untersuchung —  
hier! —  Entsetzlich! Doch wenn nicht auszuweichen w a r ---------- "

„Und darum wurde ich verhört?" fragte Estelle in ihrem 
ernsten, ruhigen Tone.

„S o  ist's, gnädige Frau. E in  Zeichen deutete darauf hin, 
daß der Schreiber jenes Briefes in Laval Verbindungen unter­
hält -  — "

„Raymond kannte niemanden in jener S tad t,"  sagte jetzt 
Frau  v. M ontelar, die sich von ihrer Erschütterung noch immer 
nicht erholt hatte. „Giebt es dort keine Garnison?"

„Doch, und werden die Nachforschungen jetzt gerade nach 
dieser Richtung hin fortgesetzt," sprach Benois, ohne einen Blick 
von Estelle zu verwenden.

„Welcher Anficht sind S ie  bezüglich dieses B rie fes?" fragte 
die junge Frau. „Denn S ie  haben offenbar eine gewisse V o r­
stellung von seinem In h a lte ? "

D er junge M an n  zögerte einen M om ent; die Kaltblütigkeit 
dieser F rau  erbitterte ihn.

„ W ir  fürchten," sagte er endlich, „daß derselbe, gleichviel 
ob wirkliche oder nur erfundene Thatsachen enthielt, welche — "

„ W a r es ein anonymer B rie f?"
„Schwerlich; sonst hätte Raymond demselben keine Bedeu­

tung beigelegt."
„W as konnte man ihm geschrieben haben?" rief F rau  von 

M ontelar einigermaßen erregt aus. „A uf unserer Fam ilie ruht 
gottlob kein Flecken! Und wenn wenigstens je ein solcher oder 
nur ein Verdacht auf derselben geruht hätte! . . . Doch nein, 
w ir find rein wie Hermelin, sowohl von feiten der Bertolles, 
als auch von feiten der VernonS —  denn die G attin  meines 
Bruders w ar eine geborene Bernon. Und auch an den BrunaireS 
ist nicht« auszusetzen."

„A h! S ie  haben auch daran gedacht?" besagte der Blick, 
welchen Benois auf F rau  v. M ontelar heftete, so klar, daß sie 
m it einemmale verstummte.

(Fortsetzung folgt).



L age un d  die L eb en sb ed in g u n g en  der V e rb an n te n  u n d  d e r K ranken , 
d ie  durch ganz S ib i r ie n  v e rs treu t sind u n d  u n te r  denen sich zah l­
reiche W eib er u n d  K inder befinden, kennen zu le rn e n ; sie w ill 
ih n en  W ä r te r in  u n d  T rö ste rin  zugleich sein. S ch o n  f rü h e r  sind 
d ie L iebesw erke d e r M iß  M a rs d e n ,  besonders ih re  au fo p fe rn d e  
T h ätig k eit zum  W o h le  d e r G ru b e n -  u nd  M in e n a rb e ite r  a u f  N eu - 
S e e la n d ,  gepriesen w o rd e n , u n d  S i r  W ill ia m , der frü h ere  G o u ­
v e rn e u r  der I n s e l ,  h a t sie in  seinen B erichten  a n  die englische 
R e g ie ru n g  eine W o h lth ä te r in  der M enschheit g e n an n t. W ä h re n d  
des letzten russisch-türkischen K rieges w a r  M iß  M a rs d e n  dem  6 8 . 
F e ld la z a re th  d e r russischen A rm ee a l s  K rankenpflegerin  zugetheilt. 
F ü r  die H ilfeleistungen , welche sie d a m a ls  den V erw u n d e ten , 
sow oh l russischen a ls  türkischen, g ew äh rte , w u rd e  sie von de r 
K a ise rin  vo n  R u ß la n d  m it dem  Ehrenzeichen der Gesellschaft 
v o m  R o th en  K reuz b e lo h n t, u n d  erst jüngst w u rd e  sie von  derselben 
Beschützerin durch V e rle ih u n g  e iner eigens fü r  sie gep räg ten  
M ed a ille  ausgezeichnet. Auch ih re  sibirische T hätigkeit w ird  
u n te r  dem  besonderen Schutz  d e r russischen K a ise rin  stehen.

( E i n  k a i s e r l i c h e r  M o r d . )  Nach dem  Tagebuche eines 
E r f u r te r  B ü r g e r s  berichtet d a s  R uppiuS 'sche S o n n ta g s b la t t :  E s  
w a r  im  J a h r e  1 8 1 2 , a l s  die große französische A rm ee zu m ar-  
schiren im  B e g riff t  w a r .  I n  E r s u r t  zogen sich zw anzig R e g i­
m en te r  schwerer K av alle rie  zusam m en, u m  von ih rem  K aiser ge­
m u ste rt zu w erden . M o rg e n s  stellten sich die T ru p p e n , welche in  
d e r S t a d t  u n d  in  den um liegenden  D ö rfe rn  übernach te t h a tte n , 
zwischen D itte ls te d t un d  M elchendors in  m u sterh a fte r O rd n u n g  
a u f .  E in ig e  E r f u r te r  B ü rg e r ,  w o ru n te r  auch ich, zogen a u s  dem  
K ä m p fe rth o r  nach dem  sog. R ab en s te in , von wo a u s  w ir  den 
S ta n d p u n k t  zu e rm itte ln  hofften . K au m  h a tte n  w ir  a u f  dem

P la tz e  P o s to  g e faß t, a l s  der K aiser m it seinem G efo lge, im  
S c h r i t t  re iten d , denselben W eg  einschlug. A m  R a n d e  eines F e ld ­
w eges stellten w ir  u n s  in  e iner R eihe a u f ,  en tb lö ß ten  H a u p te s ,  
la u t lo s ,  u n d  sahen dem  nahenden  S ch lach ten g o tte  scharf u n te r  die 
A u gen . S e in  A ntlitz  w a r  aufgedunsen  u n d  e rd fa h l, a u f  die 
S t i r n  schienen schon die Rachegeister von  M o s k a u  u n d  der B e re - 
sina  d e r A h n u n g  düstere S c h a tte n  gew orfen  zu haben . E r  t ru g  
d a s  historisch gew ordene H ütchen, einen g rü n en  Leibrock u n d  eine 
reichgestickte A tlasw este , kurze w eiße C achem ir-B eink le ider, an  den 
K nieen m it einigen K nöpfen u n d  S ch le ifen  besetzt, un d  S tu lp e n ­
stiefel. B e im  V o rb e ire iten  fix irte  den K aiser jeden einzelnen von 
u n s ,  u n d  a l s  er zu den letzten d e r  R eihe  gekom m en, w a r  sein 
A uge so s ta r r  gew orden, d aß  m an  nicht ohne G ra u e n  h in e in zu ­
sehen verm ochte. I h m  fo lg te  der ganze zahlreiche G e n e ra ls ta b , 
un d  den S c h lu ß  b ildete die E r f u r te r  E h ren g a rd e . A ls  die kleine 
G esellschaft, der ich mich angeschlossen h a tte , bei der d a m a ls  schon 
au fg ew o rfen en  ab er noch nicht vollendeten  weim arschen S t r a ß e  
ankam , w u rd e  u n se rm  w eiteren  V orgehen  durch die aufgestellten  
W achen ein Z ie l gesetzt. E tw a  tau sen d  S c h r i t t  v o r u n s  w a ren  
die T ru p p e n  in  einem  lan g en  Viereck ausgestellt, dessen L angseite  
u n s  gegenüber offen w a r . D e r  K a ise r, von  feinem  S tä b e  be­
g le ite t u n d  die E r f u r te r  E h ren g a rd e  zurücklassend, r i t t  den  rechten 
F lü g e l e n tla n g , welcher seine F r o n t  der S t a d t  zugekehrt h a tte , 
und  n a h m  jed e sm a l den O b ersten  des zu passirenden R e g im e n ts  
m it sich. D ie  Feldm usik , die T ro m m e lw irb e l, der vo n  R eg im en t 
zu R eg im en t d o n nernde  R u f :  „ E s  lebe der K aiser!" w ollten  fast 
kein E nde  nehm en. E ndlich  m achte der K aiser bei einem re itenden  
A rtille rie reg im en t in  g rü n e r  U n ifo rm  h a lt .  E r  ließ d re i M a n n  
jenes R e g im e n ts  absitzen, den M antelsack  abschnallen, die P fe rd e ­

decken abn eh m en  u n d  a u sb re ite n , die E q u ip iru n g  auspacken u 
einzeln a u f  die Decken legen. D a n n  sahen w ir  die d re i Leute ^  
a u f  d a s  H em d sich entkleiden. W ir  erg ingen  u n s  in a«u 
V e rm u th u n g e n , a l s  d e r K aiser sich a n  den R e g im en ts -K o m in ^  
d a n te n  w an d te  u n d  denselben, w ie a u s  den heftigen  Geberdein 
schließen w a r ,  heftig  z u r R ede stellte. D e r  O b erst schien sich 
geziem ender R u h e  zu rech tfertigen . P lö tzlich  a b e r  zog der Kau 
seinen D egen  un d  stieß ih n  dem  O ffiz ie r in  die B ru st. ^  . 
S ch w erg etro ffen e  sank vom  P fe rd e . D a s  G efo lge  des K E  
schloß einen K re is u m  den zo rn igen  G eb ie te r u n d  entzog - 
w eite ren  V o rg a n g  unseren  A ugen . D ie  R evue  w a r  v o id  ' 
D e r  K aiser, in  ru h ig e r  H a l tu n g , r i t t  w ieder der S t a d t  zu. ' 
die w ir  Z eugen  dieses tragischen V o rfa lle s  gewesen, zogen 
fa lls  heim  un d  kam en eben d azu , wie acht M a n n  jenes A r t i s t ' 
reg im entS  den V erw u n d e ten  a n  die B öschung der Chaussee leh>w 
u n d  m it T h rän e n  in  den A ugen  a u s  den ju n g en  P a p p e ln  e> 
B a h re  zusam m enbanden , u m  ih ren  K o m m an d e u r nach der b  
zu tra g e n . D iese r w u rd e  durch d a s  S ch m ied städ te r T h o r in °
goldenen Hirsch gebracht, w o d er schon h a rren d e  Feldscheer ei>^ 
T od ten  in  E m p fa n g  n a h m . U eber diesen V o rfa ll  w u rd e , da "
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französische S p io n ir e re i  d a m a ls  in  höchster B lü te  stand und je ^
unvorsichtige  W o r t  m it schwerem Kerker g eahndet w urde, 
u n te r  v ie r  A ugen  gesprochen. N iem an d  w ag te  es, E rkundigung 
ü b e r die M o tiv e  dieser T h a t  einzuziehen. Auch fo lg ten  d>e ^  
eignisse dieser schweren Z e it  so rasch au se in a n d er, d aß  diese vo 
K aiser e igenhänd ig  geübte J u s t iz ,  w enn sie nicht einen schlinnu^ 
N am en  v erd ien t, n u r  den w enigen bei der R evue  gegenwärtig 
Z u schauer»  bekannt gew orden ist. ___
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Kämmerei-Ziegelei
empfiehlt Z ie g e l in  vorzüglicher Q ualitä t, 
sehr geeignet zu Verblendziegel, ferner
holländische D achp fannen  und B ie d e r-  
schwänze.schwänze.

Anweisungen erfolgen durch unsere Käm­
mereikasse und H errn  S tad tra th  M okier. 

T horn den 4. F eb ru ar 1891.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
I n  u n se r  G enossenschaftsregister ist 

zufolge V e rfü g u n g  vom  gestrigen  T a g e  
u n te r  N r . 7 e in g e tra g e n  w o rd e n :

F irm a der Genossenschaft:
S p ü l k L  L I v w 8 k L  e in g e trag en e  
G enossenschaft m it  beschränkter 
H aftp flich t in  T h o rn .

S itz  der Genossenschaft:
Thorn.

R ech tsverhältn isse  d e r G enossenschaft:
D a s  S t a t u t  der Genossenschaft 

vo m  4 . F e b r u a r  1 8 9 1  befindet 
sich in  U rschrift B l a t t  5 fo lgende 
d e r S p e z ia lak ten .

G egen stan d  des U n te rn eh m en s  
ist E rw erb  v o n  Im m o b i l ie n ,  u in  
dieselben a u f  gem einschaftliche 
R ech n u n g  zu bew irthschaften  u n d  
in  A nsiedelungszw ecken, sei es 
ganz oder theilw eise, a n  die G e­
nossen zu verk au fen , zu verpach ten  
oder zu v e rm ie th en .

D ie  v o n  der Genossenschaft 
au sg eh en d en  B ek an n tm ach u n g en  
find  in  den  Z e itu n g e n  O a r s t a  
N o ru lis im  u n d  k i r ^ a o l t z l  in  
T h o r n  zu veröffen tlichen  u n d  er­
fo lg en  u n te r  der F i r m a  d er G e ­
nossenschaft m it  der U ntersch rift 
des V o rs ta n d es  oder des A u f­
sich tsra ths.

D a s  erste G esch äfts jah r b e g in n t 
m it  d em  12 . F e b ru a r  1 8 9 1  u n d  
en d ig t m it  dem  3 1 . D ezem ber 
1 8 9 1 ;  dem nächst fä ll t  d a s  G e ­
sch äfts jah r m it dem  K a le n d e rja h r  
zusam m en.

D ie  H a ftsu m m e  e in es  jeden 
G enossen b e trä g t 5 0 0  M ark .

J e d e r  G enosse kann  a u f  e in en  
oder m eh re re , jedoch höchstens a u f  
5 0  G esch äftsan th e ile  b e th e ilig t sein.

M itg lie d e r  des V o rs ta n d es  s in d : 
a . der R e n tie r  V I s . a l 8l s .08 v o l l  

L s r Ü L lr t  in  Warschau ; 
d . der R itte rg u tsb esitzer l o s e t  

v o l l V o l l l r I o ß l o r  inSierniki; 
o. d e r H a u p ta g e n t V l l lv v l l t  L o -  

vslllkl i n  Konitz.
W ille n se rk lä ru n g e n  u n d  Zeich­

n u n g e n  f ü r  die G enossenschaft 
sind verb ind lich , w e n n  sie durch 
m in d esten s zwei V o rs ta n d sm it­
g lied er e rfo lgen .

Z ugleich  w ird  bek an n t gem acht, d aß  
die E insicht d e r L iste d e r G enossen 
w ä h ren d  d e r D ien sts tu n d en  des G erich ts 
jedem  g esta tte t ist.

T h o r n  den  12 . F e b r u a r  1 8 9 1 .
Königliches Amtsgericht.

Iksulmann, Tapezier,
S e g le r f t r .  107. n . d. Offizicrkasino, 

empfiehlt sein Lager
Zsibslgsai'beitetel'k'olslei'mölikl
a ls :  G arn itu ren  in  Plüsch, glatte und ge­
preß te , Schlafsophas, D iv an s , Chaise­
longues rc.

F e d e r m a l r a t z e n
werden auf Bestellung gut, dauerhaft und

^B ei^A bnahm e^'neuer S ophas werden alte 
in  Zahlung genommen.

Oeffenlliche
Zwangsversteigerung.

Dienstag den 17. Februar er.
v o r m i t t a g s  9  U h r

werde ich in  dem Hause Neustüdtischer 
M arkt 212:

eilienStutzstügel,einen grosien 
Posten eleganter Möbel» 
Betten» ein Büffet, einen 
Kronleuchter» ein Schreib­
pult» mehrere Oeldruckbilder, 
ein Geldspind und verschie­
dene andere Gegenstände 

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 13. F ebruar 1891.
K a r t e l l ,  G erich tsvo llzieher.

Zahntechnisches
Atelier

-  B re i te s tra b e  N r . SZ ^
(Rathsapotheke)

ll. Zclineiäkl'.
Elektrische

Hausielegraph err,
Sicherheitsleitungen

gegen Einbruch,
Telephonanlagen

werden billigst und un ter G aran tie ausge­
führt von

r. kaäevk, Schlossermeifter,
S l o e k e i ' .

Auf vielseitigen Wunsch meiner werthen 
Kundschaft nehme von heute abStrohhüte
zum waschen, färben und modernisiren an. 
G aran tire  für rechtzeitige Lieferung. N eu­
heiten von S trohhüten liegen bei m ir zur 
Ansicht.

H . .  M .  O o d r r ü M s k i ,
8 r « 1 t « 8 t r » 8 8 v  X r .  3 .

Erlaube mir, auf mein vollständiges

SargLager
aufmerksam zu machen. Preise billigst.
0 . lloern ei', M erstr. 227.

Beste und billigste Bezugsquelle für
garantirl neue, doppelt gereinigt n. gewaschene, echt

Wir versenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute «eue Bettsederu per Pfund für
69 Pfg., 86 Pfg., 1 M. » )  25Pfg.;
f e i n e p r im a H a l b d a n u e n  I M .  6 6 P s g . ;  
w e id e  P o l a r f e d e r n  2  M . ». 2  M .  5 6  P g . ;  
s i lb e r w e iß e  B e t t s e d e r u  3  M . ,  3  M .  
5 6  P f g . ,  4  M . ,  4  M .  5 6  P f g .  u. 5  M . ; 
ferner: echt ch in esisch e G lm z d a u n e n  (sehr 
fttllkraftig) 2  M .  5 6  P f g .  und s  M .  rver- 
Packung znm Kostenpreise. — Bei Beträgen von 
mindestens 75 M. 5"/<> Rabatt. —  E t w a  N ich t-
gefalleudeS wird frankirt bereitwilligst 
zurückgenommen.

^ v o tier  L  6o. tn tter fo eä  l.Westsl.

or.Zpranger^''«  ̂l.eden8bal8am
(Einreibung). Unübertroffenes M ittel gegen 
R heum atism us, Gicht, Zahnschmerz, Kopf­
schmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abspan­
nung, E rlahm ung, Kreuzschmerz, Genick­
schmerz, Brustschmerzen, Hexenschuß rc. rc. 
Zu haben in Thorn Neustädt. Löwen- 
Apotheke und Raths-Apotheke Breitestr. 53
und in der Schwarzen Adler-Apotheke in  
Culmsee ä. F lac. 1 M t "

W er lle m p ie r
W

§ ^ i n l r l 6 r ' 8  8 6 1 t z 1
W Culmerstrafze

^  gestaltet sich, seine seit dem 1 .J a n u a r  cr. umgebauten und ansprechend eingerichteten

D  grißkn GkstllsWtsMiner D
V der freundlichen Beachtung bestens zu empfehlen. V

Spezialität: ^
Münchener Kindl, Königsberger Schönbuscher frisch vom M  V

^  Reichhaltige Speisekarte. ^

Für Aahnleidende!
Schmerzlose Zahnoperationen

rituell lo k a le  k n a e s l l i e s ie .
K ünstliche Z ä h n e  und  P lo m b e n .

lrpÜN, in kelgien approb.,
B re ite s tra h e .

Eiserne

Geldschrünke
m it  S t a h l p a n z e r

(D. R .-P . N r. 32773)
und eiserne Kassetten

°ffenrt ködert 7>IK.
Zuthaten zu modernen

P«Mli>l»k>>
a ls :

Iau8knl!8odön, Melken, koeen, 
Motzn, Ileekenroesn, Metern, 

8 odneebälle u. 8. v.
sind wieder vorräthig bei

llu b e , Gerechtestraße 129,1.
A nfertigung bereitwilligst gezeigt.

ÄnWk zum Waschen, 
F ärben  und M o­
dernisiren werden 

angenommen.
N eueste F a ? o n s  zur gefl. Ansicht. F e d e rn  
werden gewaschen und gefärbt.

Minna Maek blaektl.,
161 Allst. M arkt 161.

Sämmtliche
Böttcherarbeiten

werden dauerhaft und schnell 
ausgeführt bei

H  L o e l r i R a ,  B öttcherm eiste r,
im  M u se u m  (K e lle r.)  

K lo ak e im er sind stets vorräthig.

AM

Korsetts,

Schmerzlose
Aahu-Operalionen,
k ü n s t l i c h e  Z ä t z n e  u  M o m ö e n .

Hiex i.0LULN80N,
_______ 6u1mor8lra886 306/7.

Schmiedeeiserne

Fkilsikl
zu landwirthschaftlichen und 

Fabrik-G ebäuden offerirt
stöbert I M .

S t r o h h ü t e
werden zum waschen, färben und moderni­
siren angenommen.

K v r l i n v r

von
l. Klobig - Mocker.

'A u fträge  per Postkarte erbeten.

Drjktts in  vorzüglichem Sitz 
empfehlen

6 s 8 0 k ^ .  k a y o r ,
A lte r  M a rk t  2 9 « .

Geruchlose Töpfersche

S t r e u - C l o s e t s
und

Wasser-Closets
off r ir t  « » d o r t  V i l l i .

in vorzüglich g u ts itze iid en F a^o n s , empfiehlt
Wnna IVlaek ^laelill.

W Altstadt. Markt 16«.
Nachdem das von mir aufgelegte Gesell­

schaftsspiel von 50 Losen der
Cölner Dombau-Lotterie

vollständig verkauft ist, habe ich noch zwei 
S erien  zu je 50 Losen ausgelegt und em­
pfehle solche für jede S erie mit 4 Mk. 50 P f. 
pro Antheil. V r v 5 t  M l t t o l l b e r ß ,

Lotterie-Komptoir, Seglerstr. 91.
^ u t  g e b ra n n te  Z ie g e l l. Kl. und

holländische D ach p fan n en  hat billig 
abzugeben 8.

lgeüieinal-Ungsi'weme.
Unter iortlaukenäer 
Oontrolle von Herrn 

(FeriebtZebeiniker
0 r. 6 . ki80koff,

kerlin.
vireet von äer llngar- 

VVvln-kxporl 6e8kll- 
seliafl in Laäen-^Vien 
äureb äie derütunteZten 
berste als de3t63 Stär­

kungsmittel ffjr kranke unä llinller em- 
xkoklen. vurek äen 8ebr billigen ?rei8 
als täKliebes LräktixunAsmittel unä alg 
v688tzrtnein ru Kebrnueben. Verkauf 2u 
Orißfinalpremen in äer

krslen Wiener llaffee-köslersl, 
Aeu8t. Alarkt Nr. 257 

unä im
kreisn Idorner llonsum-Kesobäfl,

8ebudmaeli6r8tr. 346, ^.1t8t. U arkt-LeLe.

W ^ fleek lenkranke "DE
troekene, näeeenäe Zeduppenüeedten unä 
äae mit äieeem Uebel verbunäene, 8o uner- 
trä^lieb lä8ti§e beilt
unter (Garantie eelbet äenen, äie nir^enä 
Heilung fanäen „ v ,- .  LL«!»!»«« W'lVVl»- 

LermA 8 1 . F ll» * » « » » - ! -* « -  
LLU»i»tLes«»«V 1 0 0 .

Der neue

TauMtttlichtskiiM.
nebst A esth e tik leh re  beginnt D o n n e r s  
den  19. F e b r u a r  d. I .»  wozu 9 .^ 'D  
Meldungen im Hause S chuhm acherftr.
2 Treppen persönlich entgegennehme.

Hochachtungsvoll .
s086pk von V/ituŜ

Balletmeister.

Salz-Speck, geräuchert. Bau^ 
speck, geräuchert. Rückens^  

Schinken- u. Salamiwurst
en ^ro3 und en äe ta il bei angeinesst" 
Preisen zu haben bei

P o d g o rz , gegenüber der Klosterk^>

Zwei Lehrlinge,
können sofort oder später eintreten bei

üapke, Bäckermeister, G ro ß M 5>< 
herrschaftliche W ohnungen in der ll- 
^  111. Etage v. 6 Zim. nebst Badest^ 
und Zubehör in  meinem neu ausgebau 
Hause Brückenstr. 17 vom 1. April z.

p o p l a ^ s ^
Eine kleine Wohn, zu verm. B rü Ä n str^

^ieätke, Culmer V o E >s
1 fein möbl. Zimmer n. Kabinet m. B u r s ^  
zum 1. M ärz zu verm. Bäckerstr. 2 1 ^

sowie M ittelw ohnugen per 1. April d. ^ 
zu vermiethen.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ B ro m b e rg e rs tr^ -nn
c^uchmacherstr. 187/88 ist eine W olM  i 
^  von 3 Zimm ern und Zubehör von 
A pril zu vermiethen. 1.

Wohnungen
von drei Zimm ern nebst geräumigem ö 
behör für 80 Thaler zu vermiethen.

Oaspi-owilr, M ocker, ^ 
gegenüber dem alten Biehmarkt (WollnM -^

K aden
Alrstädt. M arkt 294/95 ist per 1. A pr" ' 
zu vermiethen. l.eivin L
P a r te r re w o h n u n g  von 4 Zimmern, 
' P  u. Zubehör. Schillerstr. 410b

N ittr lm h n u g
zur Werkstelle geeignet. Brom bergerVorp
Mellinstraße N r. 65a.

billig zu vermiethen.

Möbl. Zimmer zu verm. Gerberstr. 267^2
f r e u n d ! ,  geräum ige Fam ilwnwo^nviNUNg.

straße 188 b .__________________
E in  möbl. Zimmer zu verm. Gerstenst5>^ 
( i^ in  auch zwei möbl. Zimmer von 
^  zu vermiethen C u lm e rs tr^ 5 -^ t

Die 2. Etage,

2 bis 3 Zimmer
stadt, Schulstr. N r. 170, vom 
zu vermiethen. Z u  erfragen S c h u ü ' ' 
1 Treppe rechts.

>»L>
»er,
fin,
»äs

Tt>

»>e,
»i>k
»o,
irr
!>ir
»o,
I>ei
i>l>,
bis
!»»
°h,
!°l

de,

>°e
»V

Se,

be
i>l

sii

ib
>>i

"i
sil
'S

U Z r Z M E W Ä L
1  W ohnung, 4 Zimmer, E n tree ^ h ^  r 
^  Küche, von F ra u  I'lieKer bewohnt, >

T h eo d o r R u p in S k i, Sckuhmacherstr.^^ ^

. ^ceu-VLUimervorflcwi..
______ knäem ann, E lisa b e th s tr^ b ^ .
M öbl. W ohnung zu verm. Tuchmacherstn

rinKlteN ^

»
f .

i

H > ier Zimmer der ersten und zweiten«- 
^  Coppernikusstraße 186 sind ^  
miethen durch sseräinsnä üeetr, «r»

Elisabethstrake N r. 83^ ^

2 Wohnungen:
Die bisher von H errn  Lieutenant ^
(1. Etage) und von Gerichtssekretär v  ^  
N öller (2. Etage) innegehabten W o h n A n  
sind vom 1. A pril d. I .  zu verM^ s. 
S trobandstr. 76. l.. kook, B auunrer n ^ > ^

ab

Druck und Verlag von C. Dombrow-kt t» Thorn.



Kein Gcheimmitte!, die Bestandteile jeder Flasche sind der Gebrauchsanweisuna beigegeben.

k v s  un ÜK v 1 u 4 v o n I g
von

6- 4.üv>r in Loldsi'g
l

Dt-pots, durch welche der echte Gesundheits K räuter-H onig  bezogen werden kann:
I n  vsn rig  in der „Elefonteri-Apotheke" von Npmh'ker L L e k v l,  Breitgusse N r. 15 . bei Apotheker R o L le ä e r ,

Apotheke auf Lcinpgorten N r . 10 6 , ivw ie in der R oths-K poihtke von Apotheker X v r v s t L ä t .  I n  hangiubr, Apotheker 8tr e e le e r .  
I n  virschsu  Apotheke zum „schwarzen Adler" Apotheker 2 le i i8 i« § ,  ..Löwen Apotheke" Apotheker N s A i8r 8L i.

I n  ribing in der „R aths-A poiheke" bei Apotheker N L n 8l« r , in der Apotheke zum „Schw arzen Adler" bei Apotheker k o b l ,  
bei Apotheker Ichuek, in der Apotheke zum „goldenen Adler" bei A a x  R k ie l i s r t  und bei Apotheker L i e d o r l ,  bei Apotheker 

H e b i x ,  Polnische Apotheke. I n  M d id su sen , Apothiker o i s v ä  I n  preuss. lio llsn ä  bei 8  L ä .  8e d ü t2l« r . I n  Okrs^ 
Apotheker 6 v r ic k k .  I n  braust, Apotheker I l l r .  Zn L sriksus, Apotheker Q u e llt . I n  IVIarienburg bei Apotheker Im eb rv itn  und 
bei Apotheker 8e b u l2, Apotheke zum „G oldnen  Adler." I n  Idorn in der „R aths-A potheke". Brcitestr. 5 3  bei A polh. 8 e b « o k .  

I n  IVisriLNWSrcier in der R u th s Apotheke bei Apotheker 8 t « l2 8 n b e r F  und bei Apotheker 8 .  6 iA N 8.
I n  Krsuäenr in der Schwanen-Apotheke bet Apotheker 8e r 8e r  u . 6 S Itl« u p 1 '6 iin iA  und in der „Löwen-Apothcke" bei

Apotheker 8<r8k!l1>vlim. I n  kulm ses bei Apotheker 8 i « p s .
I n  vt. k>Iau bei Apotheker L ö l t e b v r .  I n  IVIoiirungsn bei Apotheker ^ !.uell8 . I n  Deutsch-Krone in der .IunKlrlrrn8'schen Apoth.

I n  lü t  bei Apotheker ü e m p .  I n  Zedlopps bei Apotheker I i u d i8v li. I n  M rlt- k^rielilsnli bei Apother 8 e b lo ik .
I n  tiam m erstein bei Apotheker lire  n io rg . I n  8odwetr in der v r .  8t>8tv8Li'sche» Apotheke. I n  Lußowiir bei A poth. K ou nu rn n . 

I n  8eh>ochsu bei Apotheker l iu ä o d v . I n  Korrnow bei Apotheker tü « 8 r x n 8 k i. I n  Kollub bei Apotheker 8 « r x m u » n .
I n  8trasd irg W .-? . bei Apotheker N u l l e r n .  I n  kruss bei Apotheker L z 8 le r .  I n  8vhönsse bei Apotheker k iob «n 8rtk im .

B redel. I n  l-nutenberg 
hobsens bei 8 . L^em vk.

I n  8ckneiöemühl bei IV. l io s o n F a r to n .
I n  ?elplin bei Apotheker I 'r n n k . I n  l-vebau VV.-?r. bei Apotheker 8ulr1»rrum .

I n  IVIewe in der 8d lv tt« '> ch en  Apotheke. I n  kdelien bei Apotheker I n  6ulm Apotheker ^
bei Apotheker L L u H m rim i. Z u  fln tow , Apotheker 8 i n l e r  I n  Xrojsnke, Apotheker chvetAalrrcit. I n

^  Dieser Kräuterhonig ist von mir bereits im Jah re  1866 an ein hohes Mivisterium der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten zur
Prüfung eingesandt, von demselben als ein Gesundheitsiaft erklärt vud auch der Verkauf desselben genehmigt. Ebenso ist derselbe von ärztlichen Autoritäten

1  als das vorzüglichste der Gesundbeit dienliche Mittel anerkannt worden.
D as Recept hierzu ist mir vor ca. „40 Jahren" durch Erbschaft zugefallen und ist dieser Gesundheits-Kräuter-Hovig schon seit ungefähr vor 350 

L  Jahren in Tausenden von Krankheitsfällen mit den glänzendsten Erfolgen gebraucht worden. Derselbe ist daher keineswegs mit den m neuerer Zeit täglich 
angepriesenen Heilmitteln zu vergleichen, die meistens nur das Publikum täuschen.

^  Den sichersten Beweis, daß dieser Kräuterhonig das vorzüglichste M ittel der Erhaltung einer längern Lebenszeit, bei stetem Wohlsein ist, kann ich
.AL selbst dnrch eigene Erfahrung antreten. S e it meinem 20. Jah re  litt ich schon an iuterknrrevten Brustzufällen, wodurch der Keim zur Lungenschleimschwiudsucht 
^  begründet worden ist und ich dieserbalb s. Z. laut amtlichem Attest (ausgestellt Treptow a. R ., den 23. Ju n i 1844, vom Stadlphyfikus Dr. I .  Schulze) vor«
^  M ilitär frei kam. Dnrch den Gebrauch meines Kräuter Honigs und Thee bin ich G ott sei Dank so weit hergestellt, daß ich mich noch in meinem 76. Jah re

gesund fühle. Ich kaun avf Grund dessen diesen Kräuter-Honig wie -Thee speciell jedem Brust- und Lnugeuleidmdeu zvm Gebrauch mit vollem Vertraue« 
empfehlen.

Z  Nachstehende wörtliche Abschrift des Originals, welches bei mir einzusehen ist, beweist, daß derselbe schon vor 850 Jah ren  von hohen und höchsten
S  Herrschaften gebraucht und anch die größte Anerkennung da gefunden hat, wo alle anderen Mittel nicht mehr wirkten.
^ Erzählung des Unterzeichnete«, welcher dieses M ittel der Nachwelt znul Gebrauch überlassen hat.

^  Bei einem Durchzöge mit einem großen Heere, welches Kaiser Karl V. auf Empfehlung besten Herrn Oheims mir anvertraut hatte, um es in der
Berberei (Tunis) zu führen, wurde ich bei einem Bauer einanartiert, der mir sehr alt zu sein schien. E r war wirklich 130 Jah re  alt, wie ich nicht nur

2  von alten Leuten erfuhr, sondern auch durch eine Durchsicht seines Taufscheins mit Gewißheit überzeugt wurde. Dieser gute Alte war gleichwohl so gesund
und munter als ein 30jähriger. Dies bewog mich. wich nach seiner Lebensart zu erkundigen. Aus Erkenntlichkeit für die Ehre, die ihm durch meine E in­

er qvartierung widerfuhr, wollte er mir solche gern offenbaren. E r verßcherte mich, daß er in dem Zustande, in dem ich ihn sehe, sich allein durch den Gebrauch 
^  deS nach beschriebenen K äuter-Houigs erhalten habe, obgleich er, wie es sein S tand  mit sich bringt, immer hart und rauh gelebt, ja er gestand mir, daß er

bis in sein 55. J a h r  ein lustiger Bruder gewesen, so gut als seine vier Kameraden, welche er mir gezeigt hat, und die nickt viel jünger waren als er, auch
sehr flott gelebt hätten, und doch seit 50 Jabreu, als sie sich dieses Kräuter-HonigS bedient, vollkommen gesund sind. Die Erfahrung, welche ich sowohl an 

M  mir selbst, als an unzählig anderen Presouen gemocht habe, hält mich von der Unfehlbarkeit und unzweifelhaften Allgemeinheit dieses M ittels überzeugt. Auf 
Z  mein Anrarhen ist durch solches ehemals der G raf von Edenbruck von einer 15jährigen Krankheit, der Kurfürst von Bayern, dem von allen Aerzten sein bal- 

diger Tod vorhergingt worden, hergestellt, die vom Schlage seit 5 Jahren gelähmte Markgräfin von Brandenburg, die Herzogin von Innsbruck und so viele 
^  andere gesund geworden, daß deren Anzahl Erstanneu erregen muß. Demnach rotbe ick Ihnen, meine Herren, die schon so viele Jah re  bettlägerig sind, sich allem
«  dieses Kräurer-Horngs zn bedienen, indem ich versichere, daß, wenn es ja ein menschliches M ittel geben kann, dieses Ih re  Genesuust unfehlbar bewirken wird.

S  aber ist es Zeit, aller Ruhmbegierde zu entsagen und meinen Schatz bekannt zu machen.
gez. G e n e r a l  v o n  r.

L Gebrauch des Krärrter-Honigs.
M au muß alle Morgen nüchtern einen guten Eßlöffel voll einnehmen und 1 bis 2 Stunden nicht darauf effen und trinken, um diesem Zeit zum 

A  Verdauen zv lasten, damit dieser das Geblüt verdünnt, sich mit ihm in allen Teilen des Körpers ausbreitet und reinigt. M a n  m uß sich dessen l ä n g e r e  
^  Z e i t  bed ienen ,  nachdem die V e r s top fung  und  K ra n k h e i t  ve r a l t e t  s i nd ,  denn  e s  w ä r e  zu u n g e d u l d i g ,  ich w i l l  nicht s agen ,  zu u u v e r u ü u f -  
A  t i g , u m  von i n n e r e n  Uebe ln ,  welche me hr e r e  J a h r e  zu i h r e r  E n t s t eh u n g  geb rauch t  hab en ,  in  kurzer  Z e it bef r ei t  sein zn wol len .  W e n n  
o  m au  genesen ist, so ist es doch gu t ,  wenn  man  d a s  M i t t e l  d ^v u  und  «»sann nehme,  und  die G es u nd h e i t  zn stärken und  e inem Rückfa l l  
A  vo rzubeugen .
K Wirkung des Kräuter-Honigs.

Dieser so rühmlichst anerkannte, namentlich Schwachen, Siechen, Bettlägerigen, nicht genug anzuratbende Kräuterhonig stärkt den M agen, zertheilt die 
ugen der Leber und der Milz, derselbe ist ein unfehlbar helfendes M ittel gegen Luugenleideu, weil damit das daran Verdorbene geheilt und das übrige 

Gesunde, wäre eS auch nur ein kleines Stück, erhalten wird. Die Engbrüstigkeit heilt eS offenbar, stärkt die Nerven, zertheilt mit der Zeit Verhärtungen, 
Drüsen u. s. w., wirkt stark auf die Nieren, reinigt die Harngänge, hält den Leib offen, überhaupt alle innerlichen Krankheiten, sie mögen Namen haben, welche 
sie wollen, denn er läßt keine schlechten Säfte  in den Leib, sondern treibt alles gelinde unter sich. Derselbe schärft den Appetit zum Effen und bewirkt gute« 
Schlaf, mit einem Worte, mau kann glauben, beim Gebrauch dieses Kräuter-Honigs niemals ein anderes M ittel nöthig zu haben, so lange überhaupt Gott daS 
Leben fristet.

Preis: Masche 1 Mach ^  Flasche 1,75 Mach 1 Masche 3,50 Mach
N ur echt mit obiger Schutzmarke.

Verstopfn
Gesunde,

ußerdem wird allen Brrplrorkkn,  HalS- vrd Lungevschwirdsücktigev, sowie avch Hnsteuleidendeu mein vorzüglich anerkanntes

K r ä u t e r - T h e e
welcher «eben dem Gebrauch deS Kräuter-Honigs zur baldigen gründlichen H-iloug helfend ist. angelegentlichst empfohlen. Zn haben in den obigen Apotheken.

PreiS L Paket SO Pfg.
A t t e s t e  u m s e i t i g .



Atteste und Dankschreiben.
Z u  meiner größten Freude kann ich Jhne:! mittheilen, daß sich Ih r  be­

rühmter Kräuter-Honig bei m ir als bestes M itte l gegen Husten, Brustschmerzen 
und Herzklopfen bewährt hat. S e it Jahren litt ich an diesen Uebeln und hoffte 
ick schon längst nicht mehr auf Besserung, umsormhr da ich viele M itte l, aber 
alle ohne Erfolg, zur Anwendung gebracht hatte. Nun hörte ich von Ih rem  
Honig viel Gutes und entschloß mich auch, denselben zu versuchen und welche 
große Freude, dmn nach dem Gebrauche von nur einer Flasche verspürte ich 
bereits Besserung und nach Gebraut, der zwnten Flasche haben die Schmerzen 
na^grlaffen und fühle mich wieder ganz wohl.

Liebau i. Schlei., 14. J u li 1890.
A ugust S c h iew et. Oberkellner.

Z u  meiner Freude theile ich Ihnen m it, daß meine liebe Frau von 
ihrer schweren Krankheit Gott sei Dank durch den Gebrauch ihres Krauter- 
Honigs uud Kräuter-TheeS genesen ist. Meine Frau war sett Neujahr au 
Lungenleiden, Luftröhren-Entzündung und Herzklopfen erkrankt, alle ärztlichen 
Bemühungen blieben aber ohne Erfolg, der Zustand wurde immer schlimmer, 
so daß sie nicht mehr essen und trinken konnte. D a  setzte ich denn meine Hoff­
nung aus den Kräuter-Honig, Kräuter-Thee und die D r . Fernest'sche Lebens- 
Essenz und wunderbar, schon nach Gebrauch der ersten Flasche verspürte meine 
Frau Lmderung der Schmerzen' der Appetit stellte sich ein und m it großer 
Sehnsucht konnte sie nicht die Zeit erwarten, bis die Stunde kam zum E in ­
nehmen. Nach Verbrauch der dritten Flasche kann meine F rau  schon jeden 
Tag  mehrere Stunden aufstehen und kann ich obige Hausmittel nur bestens 
empfehlen.

Stargard i. Pomm., 1. Jun i 1890. C a r l  Z ie m a n n .
Hierm it theile ich Ih nen gerne m it, daß I h r  Kräuter-Honig von recht 

gesundheitlicher Wirkung ist. D er zuletzt ebenfalls von m ir angewandte Kräu­
ter-Thee hat mich von einem lästigen Husten, der mich längere Zeit quälte, in  
wenigen Tagen vollständig wieder hergestellt, und die Engbrüstigkeit und der 
starke Schleimauswurf sind von m ir gänzlich gewichen. W ie ich zum zweiten 
M a le  den Kräuter-Honig und den Thee gebrauchte» verspürte ich schon eine 
Linderung und nach längerm Gebrauche Ih res  Honigs und Kräuter-Thees bin 
ich Gott sei Dank wieder völlig frei von allen Leiden. ES frent mich, daß 
mein Husten mit Berschleimung und starkem Auswurf beseitigt ist. Auch war 
ich längere Zeit brustkidrnv, alle M itte l, welche ich zur Wiederherstellung mei­
ner Gesundheit anwandte, waren erfolglos. Von nun an gebrauche ich den 
Kräuter-Howg und den Kräuter-Thee täglich, da beideS wirklich die billigste 
HauSarznei geworden ist. Ich sage Ih n en  hiermit meinen verbindlichsten Dank 
und wünsche, daß dieses Dankschreiven anderen, ähnlich Leidenden zur Kennt­
nis gelangte.

Fraakenberg i. Sachsen, 20. A pril 1890. B r u n o  Z ie g e r t .
Ich  gestatte m ir, Ihnen mitzutheilen, daß ich seit ca. 2 Monaten den 

Kräuter-Honig genieße und zu meiner Freude konstatieren kann, daß ich mich 
seit der Zeit viel wohler fühle. Ich leide schon seit mehreren Jahren an der 
Brust, habe oft viel Blutspucken gehabt, furchtbare Müdigkeit des Körpers und 
mußte vergangenes Jahr eine kostwielrge Badereise antreten, um meinen Körper 
etwas zu kräftigen, die ich dreseS Jahr ersparen kann, weil ich mich vollständig 
kräftig und gesund fühle. N u r allein dem Kräuter-Honig verdanke ich tue volle 
Gesundheit, weil nicht nur allem der Appetit gefördert w ird, sondern weil auch 
der ganze Organismus von inneren Krankheiten befreit und geheckt w ird. DieS 
theilt Ih nen der Wahrheit gemäß mit

Remfeld in Holstein, 29. M a i 1890. G . A . N a h re n d o r f .
Ich kann Ihnen mittheilen, daß der angewandte Kräuter-Honig sowie 

der Kräuter-Thee ganz vorzügliche Erfolge hatten. Ich  konnte am siebenten 
Tage das Bett verlassen und die Nebenkrankhnten sind ganz verschwunden.

Brostowo-Friedheim, 9. Februar 1890.
A ug ust S c h u lz , Invalide.

Ich überzeugte mich ftlbst von der vorzüglichen Heilkraft des Krauter- 
Honigs. Senden S ie  m ir durch Post-Nachnahme noch eins Flasche zum Preise 
von 3 M k . 50 Pfg.

B ra lm , 31. Januar 1890. Joseph S te p h a n , Steinsetzmstr.
Ich kann bezeugen, daß ich durch den Gebrauch Ih re s  Kräuter-HonigS 

und der Lebens-Essenz von meinem Asthma säst vollständig befreit bin.
Rönz bei Gülzow, 25. Januar 1890. H. H ä g le r .
Ih r  Kräuter-Honig ist das wirksamste von allen M itte ln  gegen Katarrh, 

welches ich kenne.
Secburg Ostpr., 15. Januar 1890.

Fr. K ra u s e , Schuhmachr'rmeister.
Ih ren  Kräuter-Honig und die D r . Fernest'sche Lebens-Essenz kann ich 

gar nicht mehr entbehren. Ich bekam vor vier Jahren einen schrecklichen chro­
nischen Rachenkatarrh, der sich nur allein durch ihr M itte l lindert.

Aachen» 11. Juni 1890. O t t o  K ü h n e m u n d .
S eit Jahren bediene ich mich bei eintretendem Husten Ih re s  Kräutrr- 

Thres mit gutem Erfolge.
Frankfurt a. M .,  23. A pril 1890. I .  A p t .
Ich bestätige Ih n en  hiermit gerne, daß ich kürzlich durch Gebrauch 

Ih re s  Kräuter-Houigs und Thees von einem lästigen Husten und Heiserkeit, 
welche mich schon längere Zeit quälten, binnen wenigen Tagen vollständig ge­
heilt wurde und ich mich somit von der Wirksamkeit Ih re r  vorzüglichen Heil­
mittel aufs Btste überzeugt habe.

Wülmersen b. DieSdorf, 16. Dezember 1689.
H o r tm a n n , Ziegelmeister.

M it  der größten Freude theile ich Ihnen mit, daß m ir Ih r  Gesund- 
heitS-Kräuter-Honig ausgezeichntte Dienste geleistet hat. Meine Brustschmerzen 
sowie der Husten verschwanden bald nach Gebrauch Ih re r  Heilmittel.

Kohwahleu Ostpr., 29. Oktober 1889.
O tto  P e te rS d o rf .

Es freut mich, Ihnen über die Wirkung des m ir gesandten Gesund- 
heitS-Kräuter-HouigS günstiges mittheilen zu können. Dieser Honig hat m ir  
sofort gegen Lungenleiden, besonders aber schweren Husten, sowie Abwurf, 
überhaupt der Magenschwäche und Brustbeschwerde, die ich besitze, geholfen; 
wie ich zum zweiten M ale den Honig gebrauchte, verspürte ich schon eine Lin­
derung, und nach längerm Gebrauch Ih re s  Honigs und Kräuler-TheeS bin ich 
Gott sei Dank wieder völlig gesund hergestellt. Ich  sage Ih n e n  hiermit mei­
nen besten Dank uyd wünsche, daß diese meine Zeilen anderen Leideuven -u r  
Kenntnis gelangen.

Odersch, 7. Januar 1888. E m a n u e l K le in ,  Kaufmann.
Hiermit theile ich Ih n e n  m it, daß der von ihnen bezogene GesundhritS- 

Kräuter-Honig von recht wohlthätiger Wirkung ist. Bei hartnäckiger Lungen- 
uud Magenverschleimung, verbunden m it Husten uud starkem AuSwurs, hatte 
seine Anwendung hier sichtlich erwünschten Erfolg.

Kallningken Ostpr., 24. A p ril 1889. B eckm aun, Dräzentor.

Druck vou Rud.

Ih re n  Gesundheits-Kräuter-Honig nebst Thee habe ich m it bestem E r ­
folge gegen mein langjähriges Lungenleiden angewandt, und kann dm  Gebrauch 
dieser M itte l nur empfehlen.

Nenlauske bei Sckweriu o. W ., 11. A pril 1889.
R . B oese , Besitzer.

Zu  meiner Freude kann ich Ih nen  mittheilen, daß iÄ  mich nach dem 
Gebrauche Ih res  Kräuter-HonigS sowie des Krärcker-TdeeS bedeutend besser be­
finde. M ein  lanssjähriger Brusttatarrh, die Engbrüstigkeit und der starke 
Schleimauswurf sind fast ganz gewichen. Ich kann dcch-r allen Bcustleidenden 
Ih re n  Kräuter-Honig nebst Kräute -Thee aus das Beste empfehlen.

Westhosen im Elsaß. 24. Oktober 1887.
S p e r l in g ,  Staatsföcster.

Durch Zu fa ll wurde ich veranlaßt, gegen meinen so lästigen Husten und 
AthmungSbeschwerdcn Ih re n  rühmlichst bekannten GesundheitS-Kräuter-Houig 
und den Kräuter-Thee anzuwenden und kaun Ihnen hiermit die erfreuliche 
Mittheilung machen, daß ich nach dem Gebrauch von meinen Vthmungsbe- 
scdwerden und Husten völlig befreit bin. Ich  kann daher allen an dieser quä­
lenden Krankheit Leidenden den Houig, sowie den Kräuter-Thre bestens em­
pfehlen.

Louisenburg, Uckermark, 24. M ä rz  1888.
A ug ust N au jock .

I h r  Gesurrdheits-Krauter-Honig thut m ir gute Dienste.
KrastSdors, 3. Februar 1888.

von H e ld re ic h , Königl. Cavallerie-Lieutrnant a. D .
Ich  kqun Ih n en  mittheilen, daß der angewandte GesundhsitS-Kräuter- 

Honig sowie der Kräuter-Thee ganz vorzüglichen Erfolg gehabt. Sofort haben 
diese Sachen außerordentlich günstig bei meinem veralteten Husten gewirkt, so 
daß derselbe, der allen angewandten M itte ln  trotzte, sich schnell zum Bessern 
gewendet hat und nunmehr gänzlich geschwunden ist.

Maasleben bei Eckern sörde, 19. November 1887.
H . S e e m a n n , Meiereipächter.

Im  voriger: Herbst litt meine F rau  an einem heftigen Magenkatarrh; 
viele dagegen anq wmdte M itte l blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer 
Flasche des G?su^h -s-Kräuter-HvnigS und der D r .  Fernrst'schen L-benS- 
Essenz ist daü U u el gänzlich gehoben, M Shalb ich hiermit öffentlich meinen 
Dank abstatte.

Bendors bei Hanerau (Holstein), 25. M ä rz  1887.
C la u s  P ie p e r .

S-mden S ie  m ir wieder 2 Flaschen Gesundheits-Kräuter-Honig, m it dem 
ich gegtn mein langjähriges Brustleiden die besten Erfolge erzielt habe.

RinnerSdors bei SchwiebuS, 10. M ä rz  1887.
R e in h o ld  Z e rb e , Bauerhofsbesitzer. v

Meine Tochter von 23 Jahren hatte im vorigen Jähre die galoppie­
rende Schwindsucht und war dadurch so geschwächt, daß sie bettlägerig gewor­
den und todtenbleich aussah, auch wenn sir das B ttt  verlassen mußte, m Ohn­
macht fiel. D er zugezogen« A rzt erklärte, daß eS kein M itte l gegen diese 
Krankheit gebe und höchstens zur Milchkur und guter Pflege raten könne. Ich 
hörte von der vorzüglichen Wirkung des Lück'schen Kräuter-HonigS und nach 
dessen längerm Gebrauch ist meine Tochter vollständig gesund hsrgestellt wor­
den. Dem Arzte, welcher sich nach längerer Z - tt  nach ihrem Befinden erkun­
digen wollte, kam diese in so strotzender Gesundheit entgegen, und war höchst 
erstaunt, sie so gesund anzutreffen. Daß mein« Tochter nur allem durch den 
Gebrauch deS Lück'schen Kräuier-Honigs wieder vollständig gesund hsrgestellt 
ist, bestätige ich hiermit zum Wohle ähnlich leidender Mmschm gerne und der 
Wahrheit gemäß.

Frau  Rentier S p r u n g , Berlin.
D a  ich zwei Jahre an Lungenschwindsucht krank gelegen uud m ir von 

den Doktoren vorgeschriebene Arzneien nichts geholfen haben, so muß ich Ih re n  
Kräuter-Honig und Kräuter-Thee als mein einzigstes Heilmittel anerkennen 
denn ich konnte gleich nach Verbrauch einer Flasche Linderung verspüren und 
nach längerm Gebrauch bin ich Gott sei Dank wieder völlig gesund hergestellt. 
Ich  sage ihnen hiermit meinen besten Dank uud wünsche, daß diese meine 
Zeilen anderen Leidenden zur Kenntnis gelangen.

Schlönwitz bei Schivelbein.
O s te rm a u n , Schneidermeister.

Ich ersuche S ie, m ir noch eine Flasche Kräuter-Honig zu schicken, die 
Flasche, welche S ie m ir letzthin gesandt haben, hat meiner F rau  schon so weit 
geholfen, daß sie ihre häusliche Arbeit wieder verrichten kaun; der A rzt wollte 
nichts mehr verschreiben, meine Frau  war so schwach, man mußt» sie aus dem 
Bette heben, —  die Luftröhren und Brust waren so verschleimt uud zum Ab- 
husten zu schwach. D er Arzt sagte selbst, d^ß er nicht mehr helfen könne. Ich 
schrieb nun aus der Stelle an S ie  und bat um 3 Flaschen Lebens-Essenz und 
eine Flasche Kräuter-Honig, welche Sendung auch sofort erfolgte. Nachdem 
meine Frau einige M ale von dem edlen Kräuter-Honig genommen hatte, da 
verspürte sie Erleichterung auf der Brust, der Schleim löste sich, eS trat Appetit 
zum Essen ein und nach 6 Tagen konnte sie sich allein aus dem Bett» helfen. 
Die Lungenentzündung war sehr heftig gewesen uud verdanke ich GotteS Hilfs  
und dem Erfinder des Kräuter-HonigS das Leben meiner Frau , denn sie war 
dem Tode lehr nahe.

Falkenwcckde bei Bärwalde, 19. Dezember 1883.
C a r l  S a u e r .

Ich kaun Ihnen öffentlich bezeugen, daß ich durch den Gebrauch Ih r e -  
Kräuter-HonigS und den Thee dazu, vou mei «ui Brustkatarrh fast vollständig 
befreit bin. Ih re  Essenz hat m ir ebenfalls gute Dienste gegen Rheumatismus 
gethan und ersuche S ie  daher, m ir nachstehende Sendung pp. W er diesen 
Honig rc. diätetisch gebraucht, kann unmöglich die Wirkung ausbleiben.

M arianowo bei Zirk«.
F  S ee  s e lb , Königl. Darrmeister.

Ih r  Gesundheits-Kräuter-Honig scheint auch bei meinem Lungenleiden 
seine gerühmte Heilkraft zu bewähren.

Jvenack bei Staverchaven, 14. Februar 1888.
W . W a n g e m a n u .

Ich kann Ihnen mittheilen, daß m ir Ih r  GesundhritS-Kräuter-Honig bei 
BerdauungSbeschwerden, Verstopfung und Appetitlosigkeit die besten Dienste ge­
leistet hat.

Drewelow bei Anklam, den 5. M ärz 1888.
W e b e r , Rentier.

Nach dem Gebrauch Ih re s  GesundheltS-Kräuter-HonigS und des Kräuter- 
Thees fühle ich mich wieder vollkommen wohl.

Leopoldshagen bei Ducherow, 7. M ärz 1888.
Frau Bäckermeister S t ö h r .

in Lolber


